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Unentwegte Hetze der Linkspreſſe
Die letzte Legende des „Berliner Tageblattes“ Kein Rücktritt des

Jnnenminiſters
Berlin, 4. Mai.

Reichsinnenminiſter Dr. v. Keudell ſprach geſtern abend in
einer öffentlichen Verſammlung der Deutſchnationalen Volks-
partei in Charlottenburg über politiſche Tagesfragen und führte
u. a. aus:

Für die Reichsregierung gibt es nach der Verfaſſung wenig
Möglichkeiten, gegen Militär und revolutionäre Vereinigungen
vorzugehen.

ine dieſer Möglichkeiten ſchien bisher das Republikſchutzgeſetz
zu geben. Dieſe Möglichkeit iſt nach dem Spruch unſeres höchſten
Gerichtes in Fortfall gekommen. ir wollen es begrüßen, daß
dieſe Klarheit lieber heute wie morgen eingetreten iſt. Umſo größer
iſt die Verantwortung der Länder, in erſter Linie der preußiſchen

taatsregierung, gegenüber dem Treiben des Rotfrontkämpfer
bundes. Seien Sie überzeugt, daß die weitere Entwickelung auf
dieſem Gebiete, ſo lange ich eine Verantwortung zu tragen habe,
33 von mir mit höchſter Aufmerkſamkeit weiter beobachtet werden
wird.

Es konnte nicht ausbleiben, daß die Linkspreſſe die Gelegen
it benutzt hat, um eine Behauptung aufzuſtellen, welche ihrer

ankenwelt entſpricht. Die „Voſſiſche Zeitung“ hat die
Behauptung aufgeſtellt, ich hätte vor meinem Vorgehen mich mit
dem Reichsgericht in Verbindung geſetzt und mich damit eines
Eingriffes in die richterliche ſchuldig gemacht.S hauptung ſcheint der dortigen Gedankenwelt entſprungen

zu ſein.
Es iſt ſelbſtverſtändlich für uns, daß ich mich weder vorher bei

dem Reichsgericht erkundigt habe, oder unmittelbar oder mittelbar
auf irgend eine Weiſe verſucht habe, auch nur eine Spur der Ein
wirkung auf den Spruch dieſes höchſten Gerichts zu verſuchen.

Das „Berliner Tageblatt“ hat über den Weg der
IJndiskretion aus meinem Miniſterium unwahre Behauptungen zu
verbreiten geſucht. Jch habe in den meiſten Fällen davon abſehen
müſſen, die immer wiederkehrenden Unwahrheiten im „Berliner
Tageblatt“ irgendwie zu dementieren. Es hat aber doch eine
gewiſſe ren edeutung, wenn ich mich heute zu einer
Behauptung des „Berliner Tageblattes“ äußern kann.

Es iſt dort die Legende aufgebracht worden, die Vorbereitung
meines Schrittes, die Bearbeitung der Denkſchrift ſei außerhalb
des Miniſteriums erfolgt und ſtamme von Parteifreunden und
dergleichen mehr. Dieſe Legende iſt frei erfunden. Die Denk-
ſchrift iſt vielmehr von den zuſtändigen Beamten meines Mini-
ſteriums ausgearbeitet worden. Es handelt ſich bei dieſen An
griffen um Vorgänge des inneren Geſchäftsbetriebes. Jch muß es
als Miniſter meinem eigenen Ermeſſen vorbehalten, inwieweit ich

es zur Vermeidung von Jndiskretionen für erforderlich halte, be-
ſtimmte Angelegenheiten außerhalb des büromäßigen Geſchäfts-
ganges bearbeiten zu laſſen. Jch muß es deshalb ablehnen, zu
den Preſſemeldungen über den internen Geſchäftsbetrieb, die
ebenfalls nur einen groben Vertrauensbruch zurückgehen können,
irgendwie Stellung zu nehmen. Der Kampf der Oppoſition hat
unverkennbar die Tendenz: Dieſer deutſchnationale Miniſter iſt
unmöglich, muß unmöglich ſein und aus dem Grunde muß er
ind et werden.

Zu dem Wahlkampf darf ich mir nur noch eine ganz knappe
Bemerkung erlauben. Die Tatſache, daß die Sozialdemokratie
erklärt hat, der Kampf richte ſich in der Hauptſache gegen die
Deutſchnationalen, iſt der beſte Beweis, daß wir auf dem richtigen

Wege ſind.

Die Gerüchte um einen Rücktritt
v. Keudell

Berlin, 4. Mai.
Reichsinnenminiſter v. Keudell iſt geſtern vorm. von ſeiner Wahl

reiſe im Weſten nach Berlin zurückgekehrt. Er denkt nicht daran,
aus der geſtrigen Entſcheidung des Reichsgerichts etwa perſönliche
Folgerungen zu ziehen und dem Reichskanzler ſein Amt zur Ver
fügung zu ſtellen. Er hält es vielmehr für die Pflicht ſeines
Amtes als Reichspolizeiminiſter, die Weiterentwicklung der Tätig-
keit des Roten Frontkämpferbundes in den verſchiedenen Teilen

des Reiches zu beobachten und gegebenenfalls gemäß der Stellung,
die der vierte Senat des Reichsgerichtes in der vorgeſtrigen Ent
ſcheidung eingenommen hat, weitere Maßnahmen zu r

Was Herrn v. Keudell jetzt in Deutſchland mißglückt iſt, das
hat übrigens die öſterreichiſche Regierung kürzlich mit einem
Federſtrich durchgeſetzt, ohne daß darüber wie bei uns ein großes
Lamento in der Oeffentlichkeit erhoben wurde. Auf die Meldung
hin, daß die Moskauer Regierung gelegentlich der Zehn-Jahres-
Feier ihrer Roten Armee ein eigenes Kommiſſariat für die Rot-
frontkämpferbewegung in den anderen europäiſchen Staaten ge-
ſchaffen habe, wurde der Rotfrontkämpferbund in der öſterreichi-
ſchen Republik einfach aufgelöſt. Eine, wie man meinen ſollte,
ganz ſelbſtverſtändliche Maßnahme des Selbſtſchutzes für einen
Staat, der ſich die Grundlage ſeiner Exiſtenz durch außer- und
überftaatliche Mächte nicht untergraben laſſen will.

r kann ſich allerdings wohl weſentlich ſtärker fühlen
als der kleine Reſtſtaat der ehemaligen Donaumonarchie. Ob es
aber ſtark und geſund genug iiſt, um die ſtändigen revolutionären
Bedrohungen ſeiner Daſeinsbedingungen durch die Sowjetleute
ungeffährdet zu überſtehen, iſt noch ſehr die Frage.

Sozialdemokratie und Bela Khun
Die überaus verdächtige Reiſe des Genoſſen Roſenfeld nach Wien Macht
das rote Preußen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 4. Mai.

Die Wiener Reiſe des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg.
Roſenfeld, die im Zuſammenhang mit der Verhaftung des ehe
maligen roten Diktators Ungarns, Bela Khun, ſteht, ruft in
Berlin lebhafteſtes Befremden hervor. Zunächſt hatte der öſter
reichiſche Juſtizminiſter durch den Mund des Herrn Dr. Roſenfeld
verkünden laſſen, daß eine Auslieferung Bela Khuns an Ungarn
nicht in Frage komme. Gleichzeitig hieß es, daß dem Abtransport
Bela Khuns nach Rußland durch das Deutſche Reich keine Hinder-
niſſe im Wege ſtünden. Eine Meldung, die aus Wien datiert war,
die alſo im Zuſammenhang mit Roſenfelds Beſuch ſtehen mußte.

Jetzt taucht der durch dieſe eigenartig zuſammenfallenden
Tatſachen ſehr wohl begründete Verdacht auf, daß der deutſche
Sozialdemokrat Roſenfeld mit oder ohne Auftrag ſeiner Partei
beim öſterreichiſchen Juſtizminiſter für den radikalkommuniſtiſchen

evolutionär Bela Khun interveniert hat. Das wäre erſtens eine
ſeltſame Einmiſchung in öſterreichiſche Angelegenheiten und
zweitens wieder einmal ein Beweis dafür, daß die deutſche Sozial
demokratie mit den radikalſten Elementen in Oeſterreich gemein-
ſame Sache macht, wie das ja ſchon bei den Wiener Juliunruhen
des vorigen Wer der Fall war. Darüber hinaus erhebt ſich die
Frage, wer die Erklärung abgegeben hat, daß Bela Khun frei
durch deutſches Reichsgebiet reiſen könne. (Nach ſeiner Flucht aus

ngarn und nach ſeiner ſeinerzeitigen Freilaſſung in Oeſterreich
mußte Bela Khun bekanntlich unter mancherlei
lich deutſches Gebiet durchqueren.)

Es liegt der Verdacht nahe, daß auch dieſe Zuſage von Herrn
De. Roſenfeld ſtammt, und in Wien behauptet man, wie ein

Abenteuern heim-

ußenpolitik auf eigene Fauſt?—Dunkle Zuſammenhänge
Berliner Blatt berichtet, daß er vom preußiſchen Jnnenminiſter zu
dieſer Erklärung ermächtigt worden ſei. Macht Preußen Außen-
politik auf eigene Fauſt? Glaubt ſich der preußiſche Jnnenminiſter
befugt, Erlaubniſſe zu erteilen, die nur das Reich gewähren kann
Das alles ſind Fragen, die beantwortet werden müſſen. Vorläufig
hat die preußiſche Staatsregierung zu den Wiener Meldungen noch
nicht Stellung genommen.

Das Mailänder Attentat
Bela Khuns Werk?

Telegraphiſche Meldung.)
Wien, 4. Mai.

Das „Budapeſter Acht-Uhr-Blatt“ meldet in ſenſationeller
Form und unter Berufung auf eine abſolut zuverläſſige Quelle,
daß Bela Khun im Begriff geweſen ſei, großangelegte kommu-
niſtiſche Pläne in Mitteleuropa zu verwirklichen. Nicht nur ſollte
Ungarn revolutioniert werden, ſondern es ſollten auch Ereigniſſe
wie im Juli vorbereitet werden. So war geplant, 8- bis 4000
Kommuniſten in Wien zuſammenzuziehen und mit deren Hilfe
dann alle öffentlichen Gebäude zu beſetzen und auch die privaten
Wohnungen der bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Führer zu
blockieren. Auch das Mailänder Attentat ſtehe in direktem Zu-
ſammenhang mit den Vorbereitungen Bela Khuns. Das Attentat
ſei die erſte Etappe einer für ganz Europa geplanten Aktion ge-
weſen. Heute wurde von der Wiener Polizei der letzte in Ver-
bindung mit der Verhaftung Bela Khuns noch geſuchte ungariſche
Kommuniſt Georg Lukatz in Wien verhaftet.

err v. Keudell muß infamiert werden
Staatsperſönlichkeit

Das deutſche Volk muß lernen, ſein Reich als den
ſtärkſten Ausdruck ſeines Volkstums zu empfinden. Jm
alten Reich war unſer Fühlen gebannt durch die Erfüllung
des Barbaroſſatraums und den Aufſtieg und die junge
Kraftentfaltung; auch jene, die zum alten Rez und ſeiner
Form ſich gegneriſch ſtellten, trieben mit dem Strom. Was
geſchichtlich einmalig war, erſchien uns als das Weſen des
Reiches. Nun aber, wo das alte Reich vergangen iſt, wollen
wir uns nicht zurückziehen in ein Winkelglück, fernab vom
Gebrauſe der Weltgeſchichte. Durch alle Geſtaltungen des
Staates hindurch, die zeitgebunden waren und ſein werden,
gilt es uns nun, das wirklich Weſentliche in uns lebendig
zu machen, das Unvergängliche, das deutſche Volk ſelbſt.

Merten wir uns Unmögliches damit zu? Kann unſer
Volk der Aufgabe gewachſen ſein, aus ſich ſelbſt heraus ein
wahrhaft eigenes Reich zu ſchaffen? Hat nicht die Jahr-
hunderte, faſt Jahrtauſende lang ſein vielgeſtaltiges Leben
auf dem Grunde ſtaatlicher Formloſigkeit geblüht? Jſt nicht
a

Denkt am 20. Mai daran
Die ſozialdemokratiſche Zeitung „Das Volk“ in Jena ver-

öffentlicht unter dem Strich den Erguß eines Zeitgenoſſen, der an
ſich ſo albern iſt, daß man mit einem Achſelzucken darüber
ſchweigen könnte, wenn nicht in fünf Zeilen des Geſchreibſels eine
Erbärmlichkeit der Geſinnung zutage treten wörde, die kaum noch
übertroffen werden kann. Man lieſt da:

„Alſo Schlachtvieh hat keine Ahnung, was kommt. Zu Kriegs-
beginn iſt der Beweis im großen Stil erbracht worden. Da ſah
man es fröhlich brüllend udrch die Straßen ziehen und die Stirnen,
der Keule verfallen, hoch tragen.“

Leſt es, ihr Tapferen und Treuen des Weltkrieges, ihr
Kämpfer für Weib und Kind, für die Freiheit des Vaterlandes:
die Sozialdemokraten beſchimpfen euch als „Schlachtochſen“,
die „fröhlich brüllend' in den Kampf um Höchſtes und Heiligſtes
zogen!

die Zuſammenfaſſung des deutſchen Volkes zu ſtarken
Staatsgebilden immer nur gelungen durch die Tat
einzelner Männer?

Kann man wirklich noch ſo fragen, wer die Erhaltung
des Reiches nach dem Zuſammenbruch von 1918 geſehen hat,
und nach den ſchweren Verſuchungen des Währungs-
verfalls?

Kann man wirklich noch ſo fragen, wer den Weltkrieg
durchlebt hat, der doch von Jahr zu Jahr immer mehr Sache
des Kämpfenden und in der Heimat duldenden Volkes
wurde? Nein, das deutſche Volk hat bewieſen, daß es die
Fähigkeit zum Staatsvolk beſitzt, hat die Schwelle über-
ſchritten hinein in die Staatlichkeit, die auf eigenes Wollen
gegründet iſt.

Aber am Ziele ſind wir nicht. Alle politiſchen
Richtungen des Volkes fordern Aenderungen unſeres Staats-
aufbaus, alle ſind beſorgt um Verfeſtigung der inneren
Kraft des Reiches, ſoweit ihre Wünſche im einzelneg, ihre
Wege noch auseinandergehen. Alle wiſſen, daß unſere
weltpolitiſche Lage uns zwingt, unſer Staatsweſen zur
höchſten Leiſtungsfähigkeit durchzubilden. Aber ſelbſt auf
dem Wege zur Reichseinheit, die unſer Ziel iſt, müſſen wir
bleiben, was wir von Natur ſind,

Deutſche!
Alles Wirken im öffentlichen Dienſt muß vom Sachlichen
ausgehen und Sachliches wollen. Das Reich ſelbſt muß aus-
reifen zu einer in ſich ruhenden Staatsperſönlichkeit.

Wir wollen der Natur des Deutſchen treu bleiben. Das
iſt eine Hemmung und ein Reichtum. Mag ſein, daß unſer
Weg als Staatsvolk leichter wäre, wenn wir mit einem
großen inneren Ruck uns ganz umſtellen auf das eine
politiſche Ziel und als politiſche Menſchen alles abtäten, was
ſo ſchillernd vielgeſtaltig in uns iſt. Die von der Gegen
wart erheiſchte Herauskehrung der wirtſchaftlichen und

ſozialen Antriebe weiſt ja auf dieſen Weg und wird uns
ſicher auf ihm ein Stück vorwärtsreißen. Aber muß das
Eigenleben des Volkes nicht in blutloſen zentraliſtiſchen
Formeln vertrocknen, wenn es nicht den Zuſammenhang
mit der Kraft des Bodens überall behält? Jſt des Bürgers
Mitarbeit am Staat nicht gerade da von höchſter Wert, wo
er ein Urteil aus eigener Erfahrung hat? Würden wir
nicht ſogar für unſer Wirken in der übernationalen Welt
eine Möglichkeit einbüßen, wenn wir die kulturellen Span



nungen deutſchen Weſens zuſammenſinken ließen? Es
bleibt dabei, wir müſſen dem Reiche geben, was des Reiches
iſt, auch unſeren Stolz, auch unſere Liebe. Gefühls-
hemmungen, die die Straffheit politiſcher und wirtſchaft
licher Kraftentfaltung beim Reiche lähmen, müſſen über-
wunden werden. Aber mit gleicher Jnbrunſt ſollen wir da
nach trachten, die Fülle des Einzellebens, die aus den Teil
gebieten des Reiches emporblüht, zu pflegen als ein köſt
liches Gut. Den Willen zur Reichseinheit über alles, aber
r eg mattreue im Herzen: nur ſo kann die deutſche Loſung
auten.

Und nun die Sachlichkeit. Das Wort klingt faſt ver
braucht, ſteht faſt da wie Altväterkram, der in die Gegen
wart nicht hineinpaßt. Sogenannte Sachlichkeit kann ſicher
ausarten zur Verteidigung eines hilfloſen Aktenbetriebes.
Das Leben wird nur durch Menſchen gecnacht und für Men-
ſchen. Aber darf dieſe Feſtſtellung ein Freibrief ſein für
das Allzumenſchliche? Soll unſer Volk wirklich dieſe Art
des gegenſeitigen Schmähens dauernd ertragen, des Jn-
trigierens, des Vorenthaltens der Wahrheit? Kann ein
Volkswille, der Gutes ſchafft, auf dieſem Wege gebildet wer-
den? Das Wort Sachlichkeit recht verſtanden ſoll aus-
ſchließen ein volitiſches Machtgebilde, welches auch immer
ſich als Selbſtzweck vorkommt. Es ſtellt das Erfordernis
auf, daß keine Entſcheidung gefällt wird wegen irgendwelcher
Rückwirkungen auf die Entſcheidenden oder ihren engeren
Kreis. Nur ein Staatsweſen, das die Gründe aller ſeiner
Entſcheidungen gewinnt nur aus der Sache ſelbſt, wird auf
die Dauer von der Bevölkerung ernſt genommen werden.
Wir brauchen aber den Staat, zu dem der Bürger
emporblickt.

Um dieſes Ziel zu erreichen, muß der Staat ſelbſt zur
Perſönlichkeit werden. Man nenne vies ein blaſſes Bild.
Aber dieſes Bild drückt mancherlei aus. Der Staat muß den
Entſchluß finden, ſich ſelbſt zu beſchränken. Jn Uebergangs-
und Notzeiten wird es oft nicht möglich ſein, eine Grenz-
ziehung feſt einzuhalten. Aber ein Staat, der nicht grund-
ſätzlich das Wirkungsfeld der einzelnen Bürger achtet, ein
Staat, der über ſeine Fürſorgepflicht hinaus zum Vorrnund
ſeiner Bürger werden will und ſich überſtürzt in Geſetzen
und Verordnungen, wird auf die Länge der Zeit niemandes
Liebe erringen. Der Staat muß dem Bürger verſtändlich
ſein. Er muß deshalb überſichtlich werden in ſeiner Zu-
ſtändigkeitsverteilung und klar in ſeinen Umriſſen. Der
Staat muß auch ſo aufgebaut ſein, daß er ſelber weiß, was
er will. Natürlich darf und ſoll ſich ſeine Willensbildung
aus dem Ringen der Kräfte und vor aller Augen vollziehen.
Aber der Bürger muß dabei deutlich erkennen, wer eigentlich
im Staat zu wollen hat, und daß der gefaßte Entſchluß auf
dem Wege zur Ausführung ſich nicht ſelbſt wieder aufhebt.

Gerade wir Deutſchen bedürfen einer in ſich ſelbſt feſten
Staatsperſönlichkeit mehr denn irgend ein anderes Volk.
Nicht nur, weil ſie der einzige Ausgleich unſerer machtpoliti-
ſchen Bedeutungsloſigkeit iſt, ſondern auch aus einem
Grunde, der in uns liegt. Wie unſere Geſchichte in ihrem
ganzen Ablauf lehrt, haben wir die Anlage, uns nicht zu be
gnügen mit dem. Nächſtliegenden, was nur das Nationale
ſein kann, ſondern darüber hinaus zu ſinnen in die Weite.
So enancher echte und gute Deutſche fühlt den Trieb, das
Nationale noch dadurch vor ſich ſelbſt zu beſtätigen, daß es
der rechte Weg iſt zur Förderung der geſamten Menſchheit.
Dieſes Bewußtſein wird am beſten gepflegt durch das
Emporblicken zu einem deutſchen Staatsweſen, das als
Hüter unſeres Volkstums über uns waltet. Solche Staats
perſönlichkeit wiederum kann nur erſtehen aus unſerer
eigenen Hingabe an Volk und Reich, durch die wir unſere
weltpolitiſche Ohnmacht überwinden.

Graf Pourtales geſtorben
Telegraphiſche Meldung.)

Bad Nauheim, 4. Mai.
Der frühere Botſchafter des Deutſchen Reiches in Peters-

burg, Graf Pourtales, iſt in Bad N i im Mter von
74 Jahren geſtorben. Pourtales überveichte 1914 die Kriegs-
erklärung an Rußland. Während ſeiner Amtszeit 1908 bis 1914
in Rußland hatte er es verſtanden, ſich am ruſſiſchen Hofe viele
Sympathien zu erwerben.

Die elſäſſiſche Tragödie
Mordhetze gegen Autonomiſten im Elſaß taatsanwalt und Gericht lehnen

jedes Eingreifen gegen den mörderiſchen Aufruf ab
Kolma, 4. Mai.

Die weni chickte, aber chauviniſtiſche franzöſiſchePropaganda 3 lſaßLothringen trägt ihre Früchte. rer Col

c

Dr. Ricklin auf der Anklagebank.

marer Prozeß, der, was das Material der Anklage anlangt, auf
ſo ſchwachen Füßen ſteht, beweiſt dies. Die Angeklagten, gegen

die irgendwelches beachtliches Material nicht vorliegt, ſind derart
diffamiert, daß ſie praktiſch rechtlos ſind. Gegen die Aufrufe zum
Proteſt gegen die Wahl der Autonomiſten tut keine amtliche Jn

nz auch nur irgendetwas, und die Agitation für die Ungültig
eitserklärung W Wahlreſultate nimmt ungeſtört ihren Fort
ang. Es nutzt nichts, daß beſonders der Angeklagte Ricklin eineArt von Flucht in die Oeffentlichkeit antritt er wird von der

Uebermacht des ſtaatlichen Anklägers und des Gerichtes in eine
Verteidigungsſtellung gedrängt, die ihn zu immer erneuten Verſicherungen ſeiner Syhnpathien zu Frankreich Verfiche

wie dierungen übrigens, die man ihm ebenſowenig glau childe-
rung ſeines politiſchen Werdegangs und ſeiner jetzi politiſchen
Stellung. Frankreich fordert eben bedingungsloſe Liebe von den
eroberten Provinzen, die es durch den Bruch gegebener Ver
ſprechungen ſchwer enttäuſcht hat. Geradezu grotesk iſt es, daß
von einem der Colmarer Richter eine noch 1918 gehaltene höchſt
prodeutſche Kaiſers-Geburtstagsrede in Erinnerung gerufen.
wurde, die das franzöſiſche Gericht aber einfach beiſeite ſchob.

Der Verteidiger Fournier hatte ein Einſchreiten desGerichts gegen einen im ganzen Elſaß verbreiteten. Aufruf
der die Angeklagten beleidigt und eine

Aufforderung zum Morde t
enthalte, gefordert. Das Gericht müſſe ſich gegen jede Einfluß-nahme von außen auf die Prozeßhandlung ſchi en und die Ver

teidigung beantrage deshalb ſofortige nterſuchung
durch die Staatsanwaltſchaft SSowohl der Gerichtsvorſitzende als der Staatsanwalt lehnte
ein Eingreifen mit der Begründung ab, daß es ſich hier um Vor
fälle außerhalb des Gerichtsſaals handle und kein ſchriftlicher An
trag vorliege.

Zwei Deutſche aus der Fremdenlegion
entflohen

Telegraphiſche Meldung.)
London, 4. Mai.

An Bord eines engliſchen Dampfers ſind in Plymouth zwei
deutſche Staatsangehörige angekommen, denen es gelungen iſt,
aus der franzöſiſchen Fremdenlegion zu entfliehen. Sie teilten
mit, daß ſie zehn Tage durch die Wüſte marſchiert ſeien, um zur
Küſte zu gelangen. Dort ſei es ihnen möglich geweſen, un
beobachtet an Bord des engliſchen Dampfers zu kommen und ſich
im Packraum zu verbergen. Kurz vor der Abfahrt wären ſie
durch franzöſiſche Kontrollbeamte beinahe entdeckt worden. Die
beiden Flüchtlinge wurden erſt 80 Stunden nach der Abfahrt des
Schiffes in völlig erſchöpftem Zuſtande von der Beſatzung des
Schiffes aufgefunden. Sie werden vorausſichtlich an Deutſch
land ausgeliefert werden.

Die Plädohers im Stettiner Prozeß
(Telegraphiſche Meldung

Stettin, 4. Mai.
Beginn der Verhandlung im Stettiner Femeprozeß erhielt

der Oberſtaatsanwalt Saß das Wort zu ſeinem Plädoyer. Er
gab zunächſt der Auffaſſung Ausdruck, daß der Prozeß einen
anoxmalen Verlauf genommen habe, einmal weil Heines mit
ſeiner Verteidigung zurückgehalten habe, und weil ferner Parteieſichtspunkte Pokoſetragen worden ſeien. Aus den Zeitungen

onnte man den Eindruck gewinnen, daß es ſich um die Frage
handle, ob die Angeklagten Soldaten geweſen ſeien, und ob ſie
befehlsgemäß auf ſt l der Reichswehr gehandelt hätten. Die
Kernfrage des Prozeſſes ſei aber die, ob die Angeklagten nur im
Affekt oder ob ſie einem feſtſtehenden Plan gemäß die Tat
ausführten. Heines ſagte, er hätte nicht die Abſicht gehabt, denehe t zu töten, ſondern habe ihn einem ſicheren Ort trans-

portieren wollen. Dieſe uptung halte einer Kritik nicht ſtand.
Es ſpreche ſag die Tatſache dagegen, daß man in der Dunkelheit
auf einen fliehenden Menſchen mit der Piſtole keine ſicherenS e abgeben könne. Es ſei auch nicht rihtig, daß Heines im

Walde vergrabene Waffen nmnbetten wollen. Jm Walde
e gar keine Waffen gelegen. Heines habe mit ſeinen Er-
lärungen e weil er den von der anderen Seite ent

worfenen Verteidigungsplan nicht ſtören wollte. Otto habe die
Sache ſo dargeſtellt, als ob Notwehr vorgelegen habe. Der einzige,der ſeiner Auffaſſung nach eine richtige Schilderung von der ehe

geben habe, ſei Voigt, der auch bei ſeinem vor dem Unterſahunger(chter gegebenen Geſtändnis geblieben ſei. Der Staats

anwalt beſchäftigte ſich dann eingehend mit dem Gutachten des
mediziniſchen Sachverſtändigen über Voigt und ſagt, alle Tatſachen
ſprächen dagegen, daß Voigts Gedächtnis ſchwach ſei. Es
könne auch nicht davon die Rede ſein, ehe etwas aus beſon-
derem Haß ſeinem Kameraden etwas an n wollte.

Völkiſch-Nationaler Block
Wahlkreis Halle- Merſeburg

Kandidatenliſte für den Reichstag.

1. Reinhold Wulle, Schriftſteller, Berlin (Deutſchvölkiſche
Freiheitsbewegung).

2. Max Knöpfel, Major a. D., Landwirt, Kleinkugel (Saal
kreis) (Deutſchkonſervative Partei, Mitglied des Landbundes
und des Stahlhelm).

3. Paul Schafft, Prokuriſt, Halle (Saale),
4. Hans Günzel, Landwirt, Plötz (Kr. Bitterfeld).

Kandidatenliſte für den Landtag.
1. Dr. Wilhelm von Brehmer, Lab. Vorſt. der Biol. Reichs

r für Land und Forſtwirtſchaft, Berlin Schmargen

2. Otto Hewald, Landwirt, Bageritz bei Landsberg (Bezz. Halle)
Mitglied des Landbundes und des Stahlhelm.

3. Kurt Dahlenburg, Tierarzt, Torgau.
4. Erich Kellner, „Grubenſteiger, Löbejün (Saaklkreis),

Amanullah in Moskau
So ganz ohne innere Schwierigkeiten hat es die Sowjetregierun doch nicht vermocht, dem König von h im

roten Moskau einen königlichen Empfan g bereiten. Unentwegten der eigenen Partei nahmen 5 Anſtoß, e
gekröntes Haupt von der revolutionären Regierung der Arbeiter
und Bauern mit allzu großen Ehren e würde. Pringip
iſt ſchließlich Prinzip und kann auch durch ſ au tegreifliche geh Erfolgsmöglichkeiten nis u
werden. So ſcheint das geplante amm nicht in vollem
arg durchgeführt worden zu ſein. Jn dieſer Hinſicht alſo kann

n
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oskau mit den zngliſcen Galauniformen und der engliſchen
Staatskutſche nicht konkurrieren. Umſo ausgiebiger dürfte man
den ſachlichen Teil des Beſuchsprogramms an eſtaltet n: die
Beſichtigung von Muſterbetrieben. Ein politiſches Urteil über den
Erfolg der Königsviſite kann man heute nicht abgeben und wird
man auch ſpäter ſchwerlich fällen können.

Halle, 4. Mai.

„So küßt nur eine Wienerin?!“
C. T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz.

Wieder einmal ein Film, der froh macht! Und man weiß
gar nicht recht warum; oder doch: Weil das ganze liebe, fröhliche,
ſeligmachende Wien auf die Leinwand gezaubert wird, mit dem
Prater und den blühenden Bäumen, mit den glücklichſten Menſchen
von der Welt, deren Herz im Walzertakt hüpft, deren Kummer
und Sorgen die Donau J die nur zum Freudegeben und
Freudenehmen geboren zu ſein ſcheinen mit den holden,
graziöſen Frauen, die dem Leben erſt den rechten Reiz verleihen
W y nicht nur aus Spielerei küſſen, ſondern deren Herz auch
abei iſt.

So küßt nur eine Wienerin und doch hat „er“ das kleine
blonde Mädel vergeſſen, hat vergeſſen die ſeligen Stunden, die
ſie ihm ſchenkte, iſt hinausgezogen in die weite Welt, iſt ein ganz
berühmter großer Opernſänger geworden, ſchwärmt und genießt
mit der ſchönen dunklen Marcheſa im märchenſchönen Venedig,
heiratet eine forſche, zierliche Amerikanerin und könnte ſehr
glücklich ſein. Aber alles iſt Lug und Schein, Wien das frohe
Wien, das echte, zieht den entflohenen Sohn mit Gewalt zurück,
Wien ſthenkt dem Treuloſen die Geliebte wieder, ja ſogar einen
allerliebſten kleinen Sohn findet er dort, Wien, das ewig-
junge, ewigſchöne, überſchüttet mit allen Seligkeiten, die er in
der Welt draußen nicht finden konnte.

Es könnte vielleicht alles ſehr traurig ſein, wenn das liebe
Wiener Mädel mit dem tapferen kleinen Herzchen ſich nicht e
mutig über Bitterniſſe hinweggetändelt hätte, wenn der treuloſe
Liebſte nicht ein ſo fröhliches, unbekümmertes Weſen hätte, ſo daß
man ihm einfach nicht böſe zu ſein vermag. Das iſt Werner
Fuetterer, der ſchlanke, elegante mit dem famos geſchnittenen
Geſicht. Ja, Greta Gral, und dir glaubt man es gern in
deiner anmutigen, blonden Kindlichkeit: „So küßt nur eine
Wienerin!“

Auf der Bühne gibt es eine wahre Senſation oder, beſſer ge-
ſagt, etwas ungewöhnlich Schönes: die „Orig. Mme. Walker
Academy Girls“. Jn weichen, wiegenden, faſt ſchwebenden
Schritten tanzen die niedlichen Girls daher, in ganz originellen
Tanzſtückchen, trällern dazu ihren amerikaniſchen drolligen Sing-
ſang, ſingen dann zum Schluß mit putzig klingendem Akzent das
Lied vom verlorenen Herzen in Heidelberg, das aus ihrem Munde

in dieſer allerliebſten Weiſe eine ganz neue Note bekommt und
Kiriht mehr fad wirkt, und ernten mit Recht einen ungeheuren

eifall.
Dann noch: Die Wochenſchau, ein kleiner Kultur-

film, ein niedliches Luſtſpiel. Alſo ein vielſeitiger, bunter,
wunderhübſcher Abend im Lichtſpielhaus am Riebeckplatz. P. S.

C. T. Große Ulrichſtraße.
Ein leibhaftiger Kronprinz, der ſi mit Nebenbuhlern

prügelt, Totſchlag verübt und gelegentlich ein bißchen mordet,
exiſtiert gewiß nur in Jllyrien, wie es ſich die Amerikaner
und ihr Regiſſeur Henry King vorſtellen. Der erzählt uns ge-
ſchwätzig und unbekümmert um unſer denkendes Hirn von Tito,
dem König der Harlekine, der ohne ſein Zutun, von den ab
ſonderlichſten Zufällen beeinflußt, in kürzeſter Friſt zum Grafen
und ſchließlich ſogar zum regierenden König wird. Die
Aehnlichkeit zwiſchen dem toten Grafen und dem guten Tito
machen die Täuſchung vollkommen; ohne Gnade wird der Harle-
kin nach Jllyrien verfrachtet und muß dort das ſchwierige Ge-
ſchäft des Regierens beſorgen.

Eines Tages ſoll er ein Urteil unterſchreiben, ſieht dabei die
Perſonalakten durch und entdeckt die Photographie ſeiner Ge
liebten aus dem Zirkus, die ihn, den vermeintlichen König und
Mörder ihres Tito, aus Rachegelüſt zu erſchießen verſucht hatte.
Es ſei nicht verſchwiegen, daß ſich die Liebenden wiederfinden,
Jllyrien Jllyrien ſein laſſen und an die Stätte zurückkehren,
wo ſie ihre beſten Fähigkeiten entfalten können: in den Zirkus.
Die Ehe, die wir hereinbrechen ſehen, wird wahrlich keine Harle-
kinade ſein; denn Vilma Bankh verſteht mit Liebreiz und

Strenge zugleich zu herrſchen, und ſelbſt der Doppelrolleninhaber
Rongald Colman wird weder mit finſterem Blick noch mit
enden Glutaugen gegen eine ſolche Eheliebſte ankommen

nnen.
Das Beiprogramm bringt außer der „Wochenſchau“ eine

amerikaniſche Bauplatzgroteske und einen urkomiſ u
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Deutſche Wagner- Aufführung in London. Das engliſche
Sommergaſtſpiel wurde durch die Aufführung der Oper „Das
Rheingold“ in der Conventgarden-Oper, eröffnet. Bruno Walter
dirigierte. Der deutſche Botſchafter uhd mit ihm zahlreiche Per-ſönlichkeiten der deutſchen Kolonie waren erſchienen, während die

engliſche Geſellſchaft durch mehrere Mitglieder des löniglichen
Hauſes vertreten war.

mas iſt nur verſtändlich, wenn man

Rüaſtcht auf ſeine Berliner Stellung abgelehnt.

„Venus von Venedig“ Diebſtahl
Schauburg. darWer Erfolg erſtrebt künſtleriſch oder geſchäftlichnicht zu mit dem Aufwand We güne bei denen es

ſchon zur erſten Aufführung „regnet“, 7 leicht n
Urteil, als ſie es verdienen. Auch venegzianiſche Kuliſſen, in

r J d pieler d echt. Vorügli ellung in ail, dazue nicht aus, um ohne Störun grobe Unwahr-
cheinlichkeiten der Handlung erträglich zu machen. Wenn ſich eineKeſelſcheft eine ſo entzückende „Venus“ verſchreibt, muß ſie

ihr auch die Umrahmung ſchaffen und darf ihr als blonder Ameri
kanerin nicht die Rolle einer italieniſchen Taſchendiebin gzumuten,
weil gerade die Bauten vom a von Venedig oder
einen CaſaNovaFilm noch ſtehen. iſt auch für die beſte
Regie zu viel. Das Girl ſchwimmt aber in das
Waſſer r wer v e das Mädel auch
tauchen, um ven Geliebten zu retten.

Der zweite Film iſt für den Europäer noch weniger verſtänd
lich, gevade weil er im guten Sinne typiſch amerikaniſch
iſt. Die von ihrem, bis zur Grauſamkeit e Shemann
verſtoßene Frau wird zur Diebin um ſich für das Wiederſehen

mit ihrem Kinde prächtige Kleider kaufen, als „ſchöne Mami“
o tenpunkt des ganzen Dra
begreift, in welchem Maße

„Stand“ Und Luxus identiſch iſt. Auch ein Liebhaber, der ſich
vom eiferſüchtigen Ehemann vor einer großen Geſellſchaft mit
Püffen auf die Straße werfen läßt, ohne zu wehren, iſt nur
als Gegenſpieler des typiſchen „Selfmademan“ zu begreifen, deſſen

öchſtes Lebensziel der reſtloſe Beſitz einer ſchönen Frau iſt.er befreiende Fauſtſchlag eines ritterlichen Beſchützers kommt

uns wahrſcheinlich ſpät. Aber als echt amerikaniſche Typen ſind
die darin vorzüglich herausgearbeitet. Brillante Nachtaufnahmen
geben ſtimmungsvolle Jm Beiprogramm ſehen
wir noch eine Eiferſuchtsſzene, nämlich eines OrangUtang mit
einem reizenden Mädel, das ſeinem Liebhaber durch ſeine
Pouſſage mit einem jungen Leoparden zur Verzweiflung bringt.
Wir denken dabei mit Wehmut in den armen Stammesbruder,
des Ovrang Utang in unſerem Zoo, den die letzten Winterſtürme
aufs Totenlager warfen, und dem die warme Frühlingsſonne
den letzten Gruß aus ſeiner Heimat brachte. Dr. Fr.

vor das Kind zu treten. Dieſer

Kleiber will nicht nach Amerika. Wie die Telegraphen-Union
erfährt, hat General-Muſikdirektor Erich Kleiber einen Antrag,
der ihn unter glänzenden Bedingungen auf fünf Jahre als erſten
Dirigenten an die Metropolitan-Oper in New Yprkberuft, mit
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Hallo m Amgebung
Halle, 4. Mai.

Luckner als Ehrenſchirmherr
des Männerchors „Deutſches Lied“ im D. H. V.

Wie wir hören, hat Graf Felix Luckner die Ehren-
ſchirmherrſchaft über den in Halle gut bekannten Männerchor
Deutſches Lied im Deutſchnationalen Handlung

gehilfenVerband“ übernommen. Mit der Uebergabe der Schirm-
herrſchaft ehren die deutſchen Kaufmannsſänger ihren Schirm-
herrn als einen Wegbereiter des deutſchen Handels
im Ausland nach dem Weltkrieg. Dem Grafen Luckner
wird eine künſtleriſch ausgeſtattete Urkunde am Freitag
abends um 8 Uhr vor ſeinem Hauſe am Univerſitätsring durch
den Vorſitzenden Barth nach Sängerart mit einem öffentlichen
Ständchen überreicht werden.

Die Lebenskoſten in Halle
Leichte Verteuerung gegenüber der Vorwoche.

Die halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat das
Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 2. Mai
1928 auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, bezogen
auf 1918/14 1, wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung
e Wohnung, Heizung und Beleuchtung, Bekleidung und
onſtiger Bedarf, einſchl. Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Ab-
gaben): 1,46 Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,725);
2. Lebenshaltung ohne ſonſtigen Bedarf: 1,42 87
3. Lebenshaltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Er
nährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung): 1,87 0,725);
4. Ernährung: 1,88 0,725); 5. Heizung und Beleuchtung:
1,76 6. Wohnung: 1,25 7. Bekleidung: 1,87
8. Sonſtiger Bedarf: 1,77

Der Gauner als Frauenarzt
Er wurde als ein Arbeitsloſer ermittelt.

Ein würdiger älterer Herr machte in der letzten Zeit mehr-
fach Halle und Umgebung unſicher. Er gab ſich als Arzt
aus und ſuchte mit Vorliebe Frauen, die allein zu Hauſe
waren, in ihrer Wohnung auf. Nach einer „fachmänniſchen“
Unterſuchung, die er gleich an Ort und Stelle ausführte, ver-
chrieb er ſeinen Patientinnen dann allerlei Pulverchen,

Tabletten oder Geſundheitstees. Geliefert wurden dieſe Medi-
kamente aber nie nur die Anzahlung auf die Heilmittel
wurden die betrogenen Frauen los, denen wohl beſonders die
ehrwürdige Glatze des falſchen Doktors imponierte. Der ge-
ſchäftstüchtige Schwindler wurde nun von der halleſchen
Kriminalpolizei mit Hilfe der Amtsverwaltung Oberröblingen
als ein Erwerbsloſer ermittelt, der angibt, ſeine ver-
brecheriſche Rolle nur aus größter Not geſpielt zu haben. DerTäter iſt in allen ihm vorgehaikenen Fällen voll geſtändig.

Feuer im Keller. Heute früh gegen 6.45 Uhr rückte die
Feuerwehr nach dem Güterbahnhof der Halle-Hettſtedter Eiſen
bahn aus, wo in einem Keller aus bisher unbekannter Urſache
verbrauchte Putzwolle in Brand geraten war. Nach etwa Aſtün
diger Tätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken. Sach-
ſchaden iſt nicht entſtanden.

„Es kam nicht ſo genau drauf an!“
Ueber eine halbe Million Stadtbankſchulden hatte die „Hama“, aber Berger verhinderte ihren rechtzeitigen Konkurs

Jm Stadtbankprozeß fuhr das Gericht heute mit der
Prüfung des „Hama“-Kontos fort. Die Vermutung, daß
u uch dieſes ito, das ſo harmlos im Dezember 1923 mit 1500
Mark Kredit begann, ſich von den bisherigen Stadtbankfällen
nicht in den Schatten ſtellen laſſen würde, beſtätigt ſich: Auch die
„Hama“ hat es auf Hunderttauſende, auf mehr als eine
halbe Million Schulden bei der unglücklichen Stadtbank
gebracht.

Der erſte Geſchäftsbericht der „Hama“ unter Bergers,
des neuen Aufſichtsratsv. ſitzenden, Auſpizien. gibt einen „buch-
mäßig Verluſt zu, der aber im kommenden Geſchäftsjahr ſeinen
Ausgleich finden werde. Nichtsdeſtoweniger ſtieg das Stadtbankdebet
im Oktober 1924 auf über 70 000 Mk. und bis zum November auf
an: ähernd 92000 Mark. Dab. bewertete das Stadtvermitt-
lungsamt das Fabrikgrundſtück nur mit 75 000 Mark. Jm Dezem
ber war glücklich das erſte Hunderttauſend überſchritten; 111 200
Mark betrug in das Debet. Dem Kreditausſchuß teilte Berger

ein Debet von nur 90 Mark mit; er hal die Zahlen ſo in
geſetzt, wie ſie ihm gegeben worden ſeien, behauptet jetzt Berger
nd ſetzt damit ſeine „vornehme“ Method. fort, ehemalige Unter
geben zu belaſten. Ende Dezember kaufte man ſogar eine
Million Aktien der „Fama“ auf, trotz des bedenklichen Geſchäfts
ganger der Fabrik und er ſchon beſtehenden rieſigen Bankſchuld,
die bis n Jenuar 1925 auf über 146 000 Mark weiter anwuchs.
Jm Februar waren es dann ſchon 165 000 Mark. Berger ließ ſich
nun die Maſchinen der „Hama“ übereignen, „da wir beſtim-
mungsgemäß doppelte Sicherheiten nachweiſen müſſen“. Berger
wußte alſo recht gut in den Stadtbankſtatuten Beſcheid, wenn
er wollte

Jmmer weiter ſtieg das Debet der „Hama“ bei der Stadt-
bank. Trotzdem der Kreditausſchuß nur 100 000 Mark bewilligt
hatte, weiſt das Saldo im März 195 000, im April 274 000 und
im Mai 800000 Mark auf. Dieſem geradezu grotesken An-
ſchwelle der Schuld ſtehen ſt zig nur ganz ger jeEingänge gegenüber. Es iſt intereſſent, daß von dieſer groß
zügigen Firma der Wert der Maſchinen bei dem erwähnten
Üebere'gnungsgeſchäft in uſch und Bogen mit 175 000 Mark
angegeben wurden, in einer ſpäteren Bilanz hingegen mit nur
75 000 Mark, alſo mit ganzen 100000 Mark weniger.

Dieſe ganze kataſtrophale Entwicklung hinderte Berger nicht
daran, die „Hama“ als eine rn zu bezeichnen,
„die ſich mit unſerer Hilfe ſehr günſtig entwickelt.“ Der
Macher der „Hamal“, Oppel, hatte die Firma bgreits im Januar
1925 zur Liquidation bringen und den Konkurs anmelden wollen.
Berger ſoll das hintertrieben haben, ja, er ſoll geſagt haben:
„Sie werden einen Konkurs nie erreichen, wenn Sie ihn auch er-
zwingen wollen denn in dem Augenblick, wo Sie den Konkurs
anmelden, ſchreibe ich der „Hama“ ſo viel gut, daß ſie
beim beſten Willen nicht zum Konkurs gehen kann!“ Eine ſpätere
Aeußerung Bergers lautet: „Solange ich Aufſichtsrat bin, wird
die Stadtbank die „Hama“ nicht im Stiche laſſenl“
Bei all dem iſt es nicht verwunderlich, daß die „Hama“Schuld noch
weiter anwuchs; 311 500 Mark wurden es im Juni, 349 000 Mark
und dazu 30 000 Mark Wechſelobligo im Juli und im Auguſt
ſchließlich 396 000 Mark.

Die Bilanz des erſten Halbjahres 1925 hatte mit einem
offenen Verluſt von 66 000 Mark abgeſchloſſen, zu dem
noch 80 000 Mark hinzuzurechnen ſind. Mit dieſer letzten
Summe iſt es höchſt merkwürdig. Sie ſtellt nämlich eine Schuld
dar, die die Stadtbank gegen Stellung eines „Beſſerungs-
ſcheines“ der „Hama“ ab nahm unter der Vorausſetzung, daß
dieſe bei künftigem „beſſeren“ Geſchäftsgang den Schein wieder
einlöſen werde. Der Staatsanwallt bezeichnete die Sache
mit dem Beſſerungsſchein als ein vollkommen uner-
laubtes Manöver, durch das die Geſellſchafter der A.G.
im unklaren über den wahren Stand der Firma gehalten wurden.

Man verſuchte nun mit aller Gewalt den tüchtigen Firmen-
gründer Oppel aus der „Hama“ auszubooten. Dieſer Ehrenmann
aber ſtellte gänzlich unannehmbare Forderungen und wählte ſich
einfach als Hauptgeſellſchafter immer ſelbſt wieder. Während-
deſſen aber ſtieg die Schuld erſchreckend weiter! Jm September
beträgt ſie 439 000 Mark und im Oktober ſchon 503 000 Mark.
Die erſte halbe Million iſt damit erreicht. Daß immer wieder in
den Kreditliſten zu niedrige Beträge auftauchen, begründet der
Angeklagte Schrader damit, daß es „ſo genau“ doch nicht darauf
angekommen ſei!

Die Verhandlung dauert an.

Vortrag über
„Rohrbach-Metallflugzeugbau“

Der Flugtechniſche Verein e. V. und die Akade-
miſche Fliegerſchaft veranſtalten heute abend 8 Uhr im
Hörſaal des Phyſikaliſchen Jnſtituts, Paradeplatz Eingang Berg-
ſtraße), einen Vortragsabend. Als Redner iſt der in
Luftfahrtkreiſen beſtens bekannte Preſſe und Propagandachef der
Rohvbachflugzeugwerke, Herr Rahsko worden.
Derſelbe wird an Hand von Lichtbildern über das Thema:
„Rohrbach-Metallflugzeugbau“ ſprechen. Außerdem
r ein Film, welcher anläßlich der Eröffnung der neuen Luft
verkehrslinie Berlin--Madrid von rra Rahskopff auf-

genommen wurde. dZu dieſem Vortrag ſind alle an der Luftfahrt intereſſierten
Kreiſe nebſt deren Angehörigen eingeladen.

Briefſendungen nach Ueberſee
Wie die Leitvermerke ausſehen müſſen.

Nach den täglichen Wahrnehmungen der Poſtleitſtellen für
Ueberſeebriefe iſt die Zahl der Sendungen mit Leit
vermerk übermäßig groß. Es hat den Anſchein, als wenn viele
Abſender glauben, daß es noch nötig ſei, die Sendungen mit
einem Leitvermerk zu verſehen, damit die Beförderung auf dem
ſchnellſten Wege erfolge. Grundſätzlich werden mit den ſchnell
ſten Gelegenheiten Briefe, Poſtkarten, Gaſchäftspapi pe und
eilige Druckſachen, zu denen namentlich die politiſchen Zeitungen
gehören, verſandt. Somit braucht ein Leitvermerk nur
dann auf einer Sendung angegeben zu werden, wenn der Ab
ſender die Beförderung auf einem andern als dem von der
Riechspoſt bekanntgegebenen Wege verlangt, weil er z. B. das
Doppel eines Briefes auf anderem Weg als die Urſchrift be-
fördert haben will, oder weil der Brief zuſammen mit der Ware
auf dem gleichen Schiff verſandt werden ſoll Jn ſolchen
Fällen hat der Abſender den Leitvermerk zweckmäßig links vom
Beſtimmungsort und zwar ſchräg in der Richtung nach der
Freimarke zu anzugeben und mit Farbſtift zu unterſtreichen.
Ein ſo angebrachter Leitvermerk muß in die Augen fallen und
wird ſchwerlich unbeachtet bleiben. Befindet ſich der Vermerk
am oberen Rand des Umſchlags, dann iſt es hier und da nicht
ausgeſchloſſen, daß er durch den Maſchinenſtempel, der die Frei-
marke entwertet, verdeckt und unleſerlich gemacht wird.

Turmblaſen. Wie uns der „Ev.Soz. Preßverband“ mit-
teilt, werden in der Woche vom 6.--12. Mai folgende Choräle von
den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: „Dir, dir Jehova
will ich ſingen“; Montag: „O daß ich tauſend Zungen hätte“;
Dienstag: „Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte“; Mittwoch:
„Nun preiſet alle Gottes Barmkerzigkeit); Donnerstag: „Nun

danket all und bringet Ehr“; Freitag: „Wie wohl iſt mir, o
Freund der Seelen“ und Sonnabend: „O ſelig Haus, wo man
dich aufgenommen“.

Am Sonntag Glockenweihe in St. Paulus
Die große Glocke der Pauluskirche iſt nun da. Sie er

ſchien am Mittwoch in ihrem metallglänzenden Gewande und
wurde von einer zahlreich verſammelten Gemeinde eingeholt.
Nach der Begrüßung durch Pfarrer Holtz wurde die 60 Zentner
ſchwere Laſt durch ein Seitenfenſter in die Kirche hineingezogen.
Sonntag um 10 Uhr findet die feierliche Weihe ſtatt.
Die drei Gemeindepfarrer werden in Weiherede, Liturgie und
Predigt zuſammenwirken. Der Kirchenchor wird die Feier
muſikaliſch ausgeſtalten. Der Frühgottesdienſt um 8 Uhr fällt
an dieſem Tage aus.

o

Von einem Fuhrwerk angefahren. Geſtern früh gegen
9.15 Uhr wurde auf dem Riebeckplatz eine Frau, die ihr Fahrradüber den Platz führte, von einem Fuhrwert angefahren und zu

Boden geworfen. Die Frau klagte nach dem Sturz über innere
Schmerzen.

Auf zur Baumblüte! Der Jnhaber des Gaſthofes
„Fortuna“, Heinig, ladet die Ausflügler von Halle zum Beſuch
der herrlichen Baumblüte in Salzmünde ein. Fahrgelegenheiten
ſind aus dem Jnſerat in der heutigen Nummer erſichtlich.
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Kein Geld
für beſſere Straßenbeleuchtung!

Der Haushaltsausſchuß lehnt einen berechtigten Antrag des Bauausſchuſſes ab Der Geſamtetat 1928 verabſchiedet

Der Haushaltsgausſchuß der Stadtverordnetenver-
ſammlung ſetzte geſtern ſeine Beratungen des Haushalt s-
plans 1928 fort.

Der Etat des Jugendamts ſchließt mit einer Ein-
nahme von 541 000 Mark u r 355 400 Mark im Vorjahr
und mit einer Ausgabe von 8 003 100 Mark gegenüber 2 804 200
Mark im Vorjahre ab Anträge verſchiedener Art der linken
Vertreter, die den Ausgabeetat um nicht weniger als 754 000
Mark belaſten würden, wurden abgelehnt. Der Etat, ſo wie er
vorgelegt wurde, erfordert einen Geſamtzuſchuß von
2 462 100 Mark gegenüber 2 448 800 Mark im Vorjahre.
Er wurde unverändert angenommen.

Der Etat der Tiefbauverwaltung ſchließt miteiner Einnahme von 187 000 Mark (Vorjahr 87 0600 Mark) und
einer Ausgabe von 1 845 000 Mark (Vorjahr 1 608 100 Mark).
Der Geſamt zuſchuß beträgt 1 658 000 Mark. Vorjahr
1521 000 Mark). Die vom Bauausſchuß bei der Beratung dieſes
Kapitels eingeſetzten
20 000 Mark für beſſere Straßen beleuchtung wurden abgelehnt.
Das iſt ein höchſt merkwürdiger Standpunkt des Haushaltsaus-
ſchuſſes, man ſcheint dort der Auffaſſung zu ſein, daß Mond und
Sternenlicht und die Lichtreklame genügen, um das finſtere Halle
zu erhellen. Den Ablehnern des vernünftigen Antrages des Bau
ausſchuſſes ſei geſagt, daß die Straßenbeleuchtung von Halle
hundsmiſerabel iſt und die Dunkelheit, wie man es immer wieder
erlebt, dem Treiben der radauluſtigen Elemente Vorſchub leiſtet.
Vielleicht verſteht ſich das Plenum dazu, die lumpigen 20 000
Mark für die Beſſerung der Beleuchtung doch noch zu bewilligen.Der Etat wurde vom aushaltsausſchuß ſonſt aber unverändert

angenommen.
Das Kapitel „Arbeiterlöhne“ hat durch die ich

Lohnerhöhung eine Erhöhung des Etats um 165 000 ark
zwangsläufig notwendig gemacht. Das Kapitel wurde ange
nommen.

Der Etat des Fuhrparks und Müllabfuhr ſchließt mit
einer Einnahme von 873 600 Mark Vorjahr 336 500 Mark) und
einer Ausgabe von 820 000 Mark (Vorjahr 282 500 Mark). Er
bringt einen Ueberſchuß von 53 600 Mark. Der Etat
wurde ohne Ausſprache unverändert angenommen.

Der Etat der Straßenreinigung mußte infolge der
Uebernahme der geſamten Straßenreinigung (1. Beſchluß der
Stadtverordnetenverſammlung vom 30. April 28) erhebliche Ver-
änderungen erfahren. Die Einnahmen betragen 607 200 Mark
(Vorjahr 16 100* Mark), die Ausgaben 804 200 Mark (Vorjahr
607 000 Mark). Der Geſamtzuſchuß beträgt 197000
Mark gegenüber 500 900 Mark im Vorjahre. Als Straßen
reinigungsbeitrag iſt der Einheitsſatz pro Quadrat-
meter mit 81 Pfennig errechnet. Der Etat wurde nach
kurzer Ausſprache unverändert in ſeiner neuen Vorlage ange
nommen.Der Etat der Stadtentwäſſerung ſchließt mit der
Einnahme von 844 000 RM. Vorjahr 744 000 RM.) und der Aus
gabe von 844 000 RM. (Vorjahr 744 000 RM.). Der Etat gleicht
ſich wie im Vorjahr aus und wurde angenommen. 8

Der Etat des Stadtgeſundheitsamts ſchließt mit
einer Einnahme von 292 500 RM. (251 300 RM. im Vorjahr) und
einer Ausgabe von inseſamt 572 200 RM. (Vorjahr 172 100 RM.
Der Zuſchuß beträgt 279 700 RM. (Vorjahr 172 100 RM.) Hier
ſieht der Etat eine

Vermehrung des Perſonals um 9 Beamte und Angeſtellte
vor. Nachdem eine von der K. P. D. beantragte Streichung abge
lehnt wurde, iſt der Etat unverändert angenommen worden.

Das Kapitel r Zwecke“ ſchließt miteiner Einnahme von 49 600 RM. Vorjahr 45 200) und einer Aus
gabe von 294 400 RM. (Vorjahr 500 200 RM.). Der Geſamt-
zuſchuß beträgt 244 000 RM. (Vorjahr 455 000 RM.). Das
Kapitel wurde ebenfalls unverändert angenommen.

Das Kapitel „Kapital- und Schuldenverwaltung“
ſchließt mit einer Einnahme von 1 316 000 RM. (Vorjahr 588 700
Reichsmark) und mit einer Ausgabe von 3082 000 RM. Vorjahr
2053 700 RM.). Der Geſamtzuſchuß beträgt 1766 000 RM.
gegenüber 1 520 000 RM. im Vorjahr. Auf e'ne Anfrage erklärte

CLeiſtungsverbeſſerungen in der Angeſtelltenverſicherung

Durch e vom 29. März 1928 ſind mit Wirkung vom
I. a 1928 die Steigerungsſätze für Beiträge aus
der Zeit vom 1. Januar 19183 bis 31. Juli 1921 in den
Klaſſen F bis Jerhöht und in den Klaſſen A bis P neu
eingeführt worden. Der Steigerungsſatz beträgt für jeden
Beitrag in der Klaſſe A: 0,50 RM., B: 0,75 RM., O: 1,00 RM.,
D: 1,285 RM., 2,00 RM., F: 2,50 RM., G. 3,00 RM.,
H: 4,00 RM., J. 5,00 RM. Ferner iſt der zum Ruhegeld ge-
währte Kinderzuſchuß von 90 RM. auf 120 RM. jährlich
erhöht worden. Renten, die vor dem 1. April 1928 feſtgeſtellt
ſind, erhalten die Leiſtungsverbeſſerung vom 1. Juli 1928 an,
wenn ſie dann noch laufen. Die Umrechnung der laufenden
Renten erfolgt von Amtswegen. Die Höhe der neuen Raente
wird den Empfängern bei Zahlung der Rente für Juli 1928
mitgeteilt. Vorherige Anfragen ſind zwecklos.

Tanz-Tee im Modernen Theater. Der Tanz-Tee im
„Modernen Theater“ findet in Zukunft nicht nur Sonn und
Feiertags, ſondern auch jeden Sonnabend um 4 Uhr ſtatt.
Zum Sanz-Tee ſpielt Fabians Jazz «Shncopators.

Prüfung an der Nottebohmſchule. Am 30. April beſtand
vor Vertretern der Regierung, der Schulbehörde, Profeſſor
Dr. Hett vom Anatomiſchen Jnſtitut und dem Lehrerkollegium
der Nottebohmſchule die Fachſchülerin dieſer Schule Cläre
Fuchs die Prüfung für Körperſchulung und Körperrhythmik
(Gymnaſtik und Tanz).

der Magiſtrat, daß zurzeit die Stadt etwa 36 000 000 RM. und
bis Ende des Jahres

rund 34 Millionen Reichsmark Schulden
haben wird. Zur Beſorgnis liegt kein Anlaß vor, da die Stadt
dafür an Grundeigentum erheblich reicher geworden iſt. Herab-
ſetzungen von Ausgabpoſitionen ließen ſich nicht durchführen und
das Kapitel wurde unverändert angenommen.

Der Etat der Allgemeinen Verwaltung ſchließt
mit einer Einnahme von 5 952 800 RM. (Vorjahr 4 701 800 RM.)
und einer Ausgabe von 8 508 000 RM. (Vorjahr 7 852 600 RM.
Der Zuſchuß beträgt 2 555 700 RM. gegenüber 2 650 800 RM. im
Vorjahr. Der Ausſchuß erhöhte eine Ausgabepoſition von 300
auf 500 RM. Die einzelnen aufgeführten Poſitionen geben zu
Beanſtandungen keinen Anlaß. Von bürgerlichen Vertretern
wurde mit Recht bemängelt, daß den Stadtverordneten noch
immer keine Aufſtellung der neu zu ſchaffenden Beamten
en zugeſtellt worden iſt. Weiter wurde bemängelt, daß eineoſition Vertekreamt und Statiſtiſches Amt im Etat fehlt. Es

iſt nicht klar, woher die Mittel fur dieſe Aemter genommen
werden. Vom Vertreter des Magiſtrats wurde zugeſagt, daß dieſe
beiden Poſitionen im nächſten Etat erſcheinen würden. Auch war
man

mit dem Direktor des Verkehrsamtes unzufrieden.
Zu erwähnen iſt, daß in dieſem Etat die Schaffung von 3 Be
amtenſtellen vorgeſehen iſt, und zwar: 1 Straßenmeiſter, 1 Hallen
meiſter für den Schlachthof und 1 zweiter Sparkaſſen-
direktor. Nach längerer Ausſprache und Ablehnung ver-ſchiedener Anträge auf Erhöhung und neu zu ſchaffender Poſi-

tionen wurde ſchließlich das Kapitel mit der einen Aenderung,
Erhöhung einer Poſition um 200 RM. angenommen.

Das letzte Kapitel: „Steuern und Abgaben“ erfor-
derte nochmals, wie vorauszuſehen war, eine längere Ausſprache.
An Einnahmen ſind vorhanden aus der Verwaltung 114700
Mark (Vorjahr 88 400 Mark), aus Gemeindeſteuern 8857 000
Mark (Vorjahr 8 163 500 Mark), aus Ueberweiſungen aus Reichs-
und Staatsſteuern 6 660 000 Mark (Vorjahr 6 282 000 Mark;
aus Abgaben der werbenden Betriebe vom Gaswerk 865 000

766 000 Mark), vom Elektrigitätswerk 2 525 000
r 2 400 000 Mark), vom Waſſerwerk 150 000 MarkWark vWorjahe 150 000 Mart), von der Straßenbahn 960 000 Mark

(Vorjahr 850 000 Mark), von den Bergwerken 10000 MarkGecer 10 000 Mark), und t 177 aus dem Ausgleichsfonds

250 000 Mark (Vorjahr 250 Mark); insgeſamt
20 381 700 Mark gegenüber 18 958 000 Mark im Vorjahre. Die
Ausgaben betragen insgeſamt 1 428 600 Mark gegenüber
1288 700 Mark im Vorjahr.

Der Ueberſchuß beträgt 18 808 100 Mark
gegenüber 17 670 200 Mark im Vorjahr. Die Grundſteuer
beträgt 240 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichene Grundvermögens-
ſteuer für bebauten Grundbeſitz und 250 Prozent Zuſchlag für
nicht rein landwirtſchaftlich genutzten unbebauten Grundbeſitz
(die gleichen Sätze wie im Vorjahre). Die Gewerbeſteuer einſchl.
der Lohnſummenſteuer iſt ebenfalls die gleiche
wie im Vorjahr, und zwar 1000 Prozent Zuſchlag
zur Gewerbeſteuer von der Lohnſumme 1 Prozent
der Lohnſumme und 525 Prozent der ſtaatlichen Gewerbeſteuer
grundbeträge vom Gewerbeertrag. Ein Antrag, die Bierſteuer
zu ſtreichen, wurde abgelehnt. Ein An der K. P. D., die
Grundſteuer von 240 Prozent auf 100 Prozent für bebaute
Grundſtücke herabzuſetzen, wurde ebenfalls abgelehnt. Ein
zweiter Antrag der K. P. D., die Grundſteuer für unbebaute, nicht
rein land wirtſchaftlich ausgenutzte Grundſtücke von 250 Prozent
auf 400 Prozent zu erhöhen, wurde angenommen. Letztere Er-
höhung der Steuerſätze dürfte aber nicht in K treten, da
dieſer Satz bereits im vergangenen Jahre beſſ en wurde,
aber von der preußiſchen Regierung auf 250 Prozent hrabgeſetzt
worden iſt.

Zum Schluß ſtellte die H. P. D. noch einen Antrag, der wohl
als verſpäteter „Aprilſcherz“ gemeint war, die Einnahmen aus
den werbenden Betrieben der Stadt von 4 500 000 Mark zu
ſtreichen. Sie ſagte auch nicht, woher die dann fehlenden
Mittel genommen werden ſollen. Der An wurde gegen die
Stimmen der K. P. D. abgelehnt. Die S. P. D. wollte bei
dieſen Poſten nur die vorjährigen Sätze bewilligen. Auch dieſer
Antrag wurde abgelehnt. Das Kapitel wurde angenommen.

Schließlich ſtand der Geſamtetat zur Ausſprache. Er
wurde nach kurzen Bemerkungen ſo, wie er in den einzelnen

oſten Annahme gefunden, nunmehr einſtimmig der
orſitzende hat dieſes zweimal feſtgeſtellt vom Haushalts

ausſchuß angenommen. Die S. P. D. und K. P. D. hatten
vor der Abſtimmung keinen Einſpruch geltend gemacht, wohl
aber hinterher. Der Haushaltsplan 1928 gleicht ſich in ſeiner
Einnahme und Ausgabe aus.

Frühjahrsauffahrt ſämtlicher
Waſſerſportvereine von Halle

Sonntag nachmittag um 3 Uhr auf der Saale Zwiſchen der Peißnitz-Brücke
und den Trothaer Felſen

Am kommenden Sonntag findet unter der Leitung des
Saale-Regatta-Vereins eine Auffahrt ſämtlicher dieſem
angeſchloſſenen Rudervereine und befreundeten Kanu-
vereine ſtatt. Dieſe Frühjahrsauffahrt verſpricht alle bis
herigen ähnlichen Veranſtaltungen zu übertreffen. War es
dem Saale-Regatta-Verein am 17. März gelungen, ſämtliche in
Betracht kommende Waſſerſportvereine zu einem geſelligen Zwecke

dem gemeinſamen Winterabſchiedskommers
im Stadtſchützenhaus zu verſammeln, ſo ſoll der kommende

Sonntag dieſelben Vereine auf dem Elemente ihres Sportes,
dem Waſſer, zeigen und damit die Reihe der begonnenen n
ſanft und von guter Kameradſchaft zeugenden Veranſtaltungen
ortſetzen.

Fünf Rudervereine, Ruder-Geſ. v. 1874 (Nelſon),
Halleſcher Ruder-Verein „Bölberg“, Halleſcher Ruder-Club,
Merſeburger Ruder-Geſ. u. Ruder-Club „Saxonia“, ſowie fünf
Kanuvereine, Halleſcher Kanu-Club 1920, Verein f. Kanu-
ſport, Kanu-Abteilg. des V. f. L. 96, Ammendorfer Kanu-Club
und Vereinigung der Eingzelpaddler, werden mit ihren Flotten
auf der Saale zwiſchen Peisnitzbrücke und Trothaer Felſen er-
ſcheinen. Jm ganzen werden ungefähr

75 Ruderbvote und 150 Paddelbopte

mit über 350 Ruderern und Paddlern an der Auffahrt teil-
nehmen, geleitet von einer Anzahl Motorboote.

Die Schönheit des Ruderſportes, die zeigt, ob es ſich um
das Einmannboot (Skiff) oder um oas Mannſchaftsboot (Zweier,
Vierer bis zum ſtolzen Achter) handelt, oder um das kleine, flinke
Paddelboot (Kanu und Kanadier) wird auch am Sonntag ein
eindrucksvolles Bild großen Umfanges auf unſerer Saale bieten.
Welchen Wanderer am Saaleufer hätte nicht ſchon eine ſchmucke
Ruderermannſchaft, wenn ſie im ſchmalen Boote, mit gleich
mäßigem Ruderſchlage, dahinfährt, erfreut, oder wenn das Völk-
chen der fleißigen Paddler Sonntags mit ihren kleinen, wendigen
Booten ſaalaufwärts und ſaalabwärts zieht und ſich die Paddel
wie Windmühlenflügel ſchwingen. Leibesübung im Boot, Waſſer-
wandern, Naturfreude, friſche, ſtaubfreie Luft nach dem Tage
werk in Stadtenge, und Kameradſchaft, das ſind Merkmale, Vor
üge und Schönheiten des Bootsſportes. Für ſie zu werben,on gleichzeitig eine der

Hauptaufgaben dieſer großen Auffahrt
aller Waſſerſportvereine ſein.

Der Beginn der Veranſtaltung iſt auf 3 Uhr nach-
mittags feſtgeſetzt Jugendliche, Eltern, Erzieher und alle, dieSinn für ein ſolches Schauſpiel in freier Natur haben, ſollten

am Sonntag nachmittag den Weg hinunter nach der Saale
nehmen. Mit Recht zählen in anderen Städten, ſpeziell in
Berlin, ſolche Frühjahrsauffahrten zu den Ereigniſſen im
Sportleben.

Die Auffahrt zeigt die Vereine zugleich nochmals im kampf-
loſen Nebeneinander, bevor ſie zum Wettkampf, die Kanu

Vereine ſchon am Sonntag, dem 18. Mat, zur halleſchen Kanu
Regatta und die Rudervereine zur

erſten diesjährigen deutſchen Regatta,
die zur Ehre unſerer Stadt am 28. Mai (2. Pfingſtfeiertag) als
halleſche Regatta bei Bad Neuragoczi ſtattfindet, den
Start gehen.

Guts-Muts Dresden kommt nicht
Vom H. F. C. Wacker wird uns mitgeteilt, daß Guts Muts

Dresden ſeinen Spielabſchluß für kommenden Sonntag in Halle
rückgängig gemacht hat. Wegen Verletzung mehrerer Spieler
ne Dresdner nicht in der Lage, den Kampf mit Wacker auf
zunehmen.

Wenn man bedenkt, daß auch Wacker ohne Kagemann
und Thomas ſpielen müßte, dann kann man unter dieſen Um-
ſtänden wohl mit der Abſetzung des Spieles einverſtanden
ſein und ſich vielmehr auf einen noch zu vereinbarenden ſpäteren
Kampf beiderſeitiger Mannſchaften unter voller Beſetzung freuen.

Kußem ſchlägt Friedleben
Jm internationalen Tennis-Turnier zu Montreux

ſtanden ſich im Endſpiel des Dameneinzels Fräulein
Außem und Frau Friedleben gegenüber. Die
Kölnerin gewann überraſchend leicht 6:2, 6:8.
zuſammen gewannen das Damendoppel mit 1:6, 9:7,
6 1 gegen Conquet Golding. Worm ſiegte im Endſpiel des
Herreneinzels mit 6: 1, 6: 1:6, 6: 1 gegen den Franzoſen
de Buzelet.

Saalegau
Gaugerichtsverhandlungen am Mittwoch, den 9. Mai 1928

im Reſtaurant „Mars-la-Tour“,
J. 20 Uhr gegen K. v. er, Erich Knobb 9,Wena dte nene S hen F C du

20. r gegen red 381. Walter1. Mannſchaft H. F. C. Eintracht 05, San die a aber on
(Einracht).

Saglegau. Gaugericht.

Jungblut. Weſtermann.
Schiedsrichter Ausſchuß für Fuß und Handball,

Aenderungen für den 6. Mai 1928. Spiel Nr. 603 leitet Vehme
(Schkeuditz); Spiel Nr. 610 leitet Stein (Eintracht).

ernrken für den 13. Mai 1928. Meiſierſchaftsſpiel I, leitet Erein

Als Schiedsrichter der Klaſſe A dball wi S. Ve ne m Je W n n z veke8
Athletikausſchuß.

Zu den Erſtlingswettkämpfen am Sonntag ſind folgende Kampfrichter
zu ſtellen: 96 4, 98 4, Wacker 4, Blauweiß 2, Zörbig 1, Bahn 1. 96, 98 und
Wacker ſtellen je eine Stoppuhr.

Jn Neuröſſen ſtellen Marathon, Kayna und 99 je eine Uhr und an
Kampfrichtern 99 4, V. f. L. 3, Kayng 1, Marathon 5, P. S. V.-Me. 1Hoffmann.

Dereinsnachrichten
Hall. Vicycleklub. e 6. Mai, 6 Tagesfahrt nach

Röpgzig, Baumblüte, 814 Uhr Riebeckplatz.
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J Provinz Guchſen u. Kucbargehetee Gräütner hat es „mit der Stadt Torgau ſatt“

Dr. Gereke Leiter des Deutſchen Er will ſie zur „lichtung vor der Kepublik“ erziehen! Einmütiger Proteſt der Stadtverordneten gegen ſolche
Landgemeindetages unerhörte Provokation. Gebt am 20. Mai die gebührende kintwort!

Wie in Preutzen, beſtehen auch in den übrigen deutſchen Län 1. Torgau, 8. Mai. Von einem Stadtverordneten, der gleichgeitig Mitglied der Aus-dern Landge. eindeverbände, die als Spitzenorganiſationen die Eeſtern fand eine Ehedtwererdnetenſdarg ben vie ſig mit ſeln rich er d J r v 27 r i en
r r r Heu dem eigentümlichen Verhalten des ſogialdemokratiſchen Regie noch dargelegt es habe ſich bei den Verhandlungen mit dem
weitem größte und bedeutendſte Landgemeindeverband iſt der rungspräſidenten beſchäftigte. (Vergl Halleſche Zeitung“ vom prunerrä u n h raten l u
1922 durch Landrat a. D. Dr. Gereke, M. d. R., Preſſel (Kreis 27. April, Nr. 1001) Vom Erſten Bürgermeiſter Goede ck e fri daß es vielmehr dem r r nten gg r der
Torgau), gegründete Verband der Preußiſchen Land wurde mitgeteilt, daßz der Regierungspräſident die Bitte auf Zu r r er ur n ns
gemeinden, Berlin. Die glänzende Entwicklung dieſer rückziehung ſeines Erlaſſes mit einem allgemeinen Angriff auf e r epublik“ zu erziehen
Hrganiſation in der verhältnismäßig kurzen Zeit von etwas über die Stadt Torgau erwidert habe, der in ſeinem Umfang und in Der Regierungspräſident hat bei der Beſprechung mit der
5 Jahren rechtfertigt entſprechende Rückſchlüſſe auf die Politik ſeiner möglichen Auswirkung Ausſtellungsleitung ſeinem Unwillen Ausdruck gegeben über das
und vor allm die Leitung dieſes Verbandes, die nach Zuſammen etwas noch nie Dageweſenet Verhalten der Torgauer Richter in gewiſſen, gegen ihn gerichteten
ſchluß kleiner und daher ohnmächtiger Splitterorganiſationen in darſtellt. Prozeſſen und weiter geäußert, daß das Torgauer Milieu lebhaft
dem jetzigen Landesverband in den Händen des Landrats a. D. Der Regierungspräſident hat bei Verhandlungen mit dem beſtimmt werde durch die Tatſache, daß dort zuviel ehemalige
Dr. Gereke liegt. Erſten Bürgerweiſter und der Ausſtellungsleitung zum Ausdruck Offiziere mit hohen Penſionen lebten. Es ſei ihm „egal“, ob die

Dr. Gereke iſt nunmehr durch Wahl der Landesverbände auch gebracht, daß er es „mit der Stadt Torgau ſatt“ habe! Ausſtellung und damit Handwerk, Induſtrie und Landwirtſchaft
um Leiter der Reichsorganiſation der Landgemeinden des Gemeint und bezogen waren dieſe Auslegungen auf die Art und unter ſeiner Stellungnahme litten Die Hauptſache wäre, daßSeutſ chen Landgemeindetages kerufen worden, ſo Weiſe, wie ein großer Teil der Torgauer Bürgerſchaft bei feſt den Torgauern einmal klar gemacht würde, daß wohl Preußen

in der Leitung der deutſchen und preußiſchen Organi ichen Gelegenheiten zu flaggen pflegt. Der Regierungspräſi- ohne Torgau, aber nicht Torgau ohne Preußen exiſtieren könne.
ſ Perſonalunion beſteht. dnt habe die Drohung ausgeſprochen, daß er „insbeſondere durch Die Ausſprache in der Stadtverordnetenſitzung über das VerLandrat Dr. Gereke iſt als Vertreter des „Zand Fühlungnahme mit ſeinem Regimentskameraden, halten des Regierungspräſidenten war ein
volkes im Reichstage mehrfach hervorgetreten, insbeſon dem Reichswehrminiſter, dafür. ſorgen werde, daß die c pdere auch als Sachverſtändiger und Berichterſtatter des Steuer Stadt Torgau ihre Gaxniſon verliere, denn die Stadi ſei eine arfer Proteſt.
ausſchuſſes des Reichstages bei den Beratungen über den für die direkte Gefahr für die Reichswehr!“ Der Erſte Bürgermeiſter Redner aller Parteien mißbilligten die einſeitige parteipolitiſche
Landgemeinden und die ländlichen Steuerzahler beſonders wich erklärte in der Stadtverordnetenverſammlung, daß er und der Stellungnahme des Regierungspräſidenten. Gegen zwei ſozial
tigen Finanzausgleich. Er ift überhaupt ſtets da zur Stelle ge Magiſtrat entgegen dem Ukas des Regierungspräſidenten offi- demokratiſche und eine kommuniſtiſche Stimme wurde becſchloſſen,
weſen, wo es ſich um Eintreten für die Rechte des Landvolkes iel an den Veranſtaltungen der Torgauer Ausſtellung teil den Magiſtrat zu beauftragen, alle Schritte zu unternehmen,
handelte ſei es in der Geſetsgebung, bei „Viniſterien und Ve- nehmen werden. Der Angriff des Regierungspräſidenten ſchieße um die weit über lokale Bedeutung hinausragende Torgauer
hörden oder bei Verhandlungen mit Organiſationen uſw. Für den weit über das Ziel hinaus und bedeute einen Vorſtoß gegen Ausſtellung ſicherzuſtellen und die Stadt Torgau vor den

s e ä äre e Den tig na e e die Grundſätze der Selbſtverwaltung. Drohungen des Regierungspräſidenten zu ſchützen.
v varr fein r nd GGGGGGGGGGGGGSGGWGGSGGGOGäSEÜÄÖÄOÖOÖC 6909 e rgooo non2 weifeln ni an, daß es dieſem erfolgreichen u Liebenwerda z. B., de Kur ei ochenEr ren irre S re 77 W vom Vertehr o ehe ehe v St r ers er gemeinden auf dieſelbe Hoe er uning un urch die unbedingt notwendige Erneuerung der großen adtverordnetenverſammlung
S Einfluſſes zu führen, wie dies h des Verbandes der hölzernen Elſterbrücen wohl ſchon 1929 wieder von einer Zu Beginn der am Mittwoch ſtattgefundenen öffentlichen

Preußtſchen Landgemeinden geſchehen iſt. monatelangen Sperre betroffen werden. Das bringt dem ein- Stadtverordnetenſitzung ergriff der erſte Bürgermeiſter, Dr.
S heimiſchen Gewerbe ungeheure Schäden, die doch durch ent- Becher, das Wort und führte aus, daß ein Konflikt zwiſchenAus dem kirchlichen Leben ſprechende Dispoſitionen der Straßenbauverwaltung unbedingt Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung entſtanden ſei da-
S i Sa hätten eingeſchränkt werden können. Die geſchädigten Gewerbe durch, daß Dr. Se midt eine Entſchuldigung wegen des Fern-e der Prov nz chſen treibenden haben ſich jetzt mit ſehr energiſchen Einſprüchen und bleibens des Magiſtrats von einer der letzten Sitzungen gefordert
a und beſtätigt: Pfarrer Schiele in Eichen Schadenerſatzforderungen an die Regierung gewandt. habe. Erſt ſpäter habe der Bürgermeiſter erfahren, daß ſich dieſe
c barleben als Provinzialpfarrer für Heidenmiſſion in Angriffe nur gegen ihn gerichtet hätten. Hätte er geahnt, daßder Provinz en. Berufen: Hilfsprediger Arthur man beſonderen Wert z ſeine Anweſenheit legte, ſo hätteS Kamradt in Ro Hierauf dankte Dr. Schmidtdorf (Gerbſtedt) als Pfarrer von Drewitz und Nietleben, 4. Mai. (Der Flugzeugunfall.) Zu dem er gern der Sitzung beigewohnDernitz (Loburg), e Kegel in der in eine PfarrUnfall des Flugzeuges D 824 bei Nietleben erfahren wir noch, für die verſöhnlichen Worte des Bürgermeiſters und bittet die

ſtele zu Tangermünbe (Tangermündeſ, Studiendirektor i. e. R. daß die Maſchine dem bekannten Fallſchirmpiloten Meiſter ſcharfe Kritik als nicht geſchehen zu betrachten. Ein Zwiſchenfall,Dr. geinhold Ungefroren in Bad Segeberg zum Pfarrer lnecht gehört. Dieſer hatte einen neuen Führer engagiert, der viel Staub aufgewirbelt hat, iſt mit dieſen Erklärungen er
in Groeden (Elſterwerda), Pfarrer Bunge n Hindenburg der bei Nietleben einige Kunſtflüge verſuchte. Wie weiter mit ledigt. Es wurde dann in die Tagesordnung eingetreten.
(Werben) zum Pfarrer der Kirchengemeinde Sargſtedt (Oſter- geteilt wird, ſtürzte die Maſchine durch die Schuld des Führers An Stelle des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Detjenwieck). Benaligt: Pfarrer öder in Magdeburg- Neu ab und wurde ſtark beſchädigt. Der Pilot ſoll beide Beine wird der Prokuriſt Bau Probſt als Stadtverordneter 977

ſtadt rg) zum Pfarrer an der in Erfurt gebrochen haben. führt. Unter Punkt Kenntnisnahmeſachen wird be-Weferlingen) zum Niemberg, 4. Mai. (900 Jahre alt.) Am 1. Mai beging kanntgegeben, daß die Prüfung des Leitungswaſſers ein gutesErfurt), er z in FlechtingenMarrer von St. Petri in Magdeburg (Magdeburg), Pfarrer Frau Witwe Roſch ihren 90. Geburtstag. Sie iſt die älteſte und einwandfreies Reſultat gezeigt hat. An Er oloſen
chmann aus Rüdigershagen (Eichsfeld) zum Pfarrer in Einwohnerin unſeres Ortes. Von allen Seiten, beſonders vom beiträgen wurden in den Monaten Januar bis einſchließlich

(Könnern), Pfarrer Naucke in Capelle (Bitterfeld) zum Vaterländiſchen Frauenverein, gingen ihr reichliche Spenden und März 33 819 Mark gezahlt. Reviſionen der Stadtkaſſen und der
in DoinnitzDaleng (Könnern). Geſtorben: Glückwünſche zu. Geiſtig und körperlich iſt die Jubilarin noch Laſſen des Gas und Haſſerwerkes haben keine Veanſtandungen
i. R. Zie mer in BerlinCharlottenburg, Rönneſtr. 17, wohlauf. ergeben. Für den bisherigen Schiedsmann Dr. Wolff wurdein Gerſtewitz (Weißenfels). ur. Schraplau, 8. Mai. (Die letzte Stadtverord- ainſtimmig der Lehrer a. D. Heinicke gewählt. Der Frei-

GSrledigte farrſtellen: Veſta (Kirchenkreis netenſitzung ſtand im Zeichen der Zugeſtändniſſe In der willigen Feuerwehr wurde zur Teilnahme an einem
I derſgaft (Hohenmölſen), Calbe a. S. (Calbe a. S.), ſtarkumſtrittenen Waſſerangelegenheit iſt es endlich zu einer Lehrgang ein Zu ſchuß von 30 Mark bewilligt. Eine längereNicolai (Magdeburg), Neumarkt (Mücheln), r mit d dahin teeenen, daß Tebatte brachte die Einführung einer Baupolizei-Ge

e an St. Benedikti in Quedlinburg (Quedlinburg), dieſer ſeinen geſamten Waſſerbedarf aus dem ſtädtiſchen Waſſer bührenordnung, gegen die ſich beſonders die Sozial
nene Oſterwieck (Oſterwieck). Erneut iſt die werk deckt. Ebenfalls wurde mit Befriedigung davon Kenntnis demokraten und Kommuniſten ſträukten. Der Verordnung wurde
zu elte (Kirchenkreis Calbe a. S.) aus genommen, daß der neue Bürgermeiſter am 8. Mai ſein Amt Zann doch Fhließlich mit 12 gegen 11 Stimmen zugeſtimmt.

n. Antritt Fine ne e l in der45 aſchſtraßze und der Alten Promenade, e dem Erwerb vonAuf der Suche nach Kohle Der v u r len 2 einigen Wagwentneeler Land an der Alten Promenade durch den
Greppin, 8. Mai. Jm Auftrage der Gvreppiner Werke iſt t be rei kBli in e Landwirt Reinicke zugeſtimmt. Der Steinbruch in derman Zergeit dabei, auf der giur des Rittergutes Loöbnithe betten ſinder feſte herri urd herfleſſcſle ſie ſhrectih an Ulneg Fyliſchen e einde ourde zum Preiſe von U Mark gro Ouad

nach Braunkohle zu bohren. und Beinen. ſeine weniger als 15 gefährliche Bißwunden brachte ratmeter und Jahr auf 6 Jahr an den Steinſetzmeiſter Brandt,
die Beſtie dem Knaben bei; auch iſt eine Sehne zerriſſen. Sangerhauſen verpachtet.

Generaldirektor Wiecke jd. Bitterfeld, 4. Mai. (Tödlich überfahren.) Jn Auf Erſuchen des Magiſtrats wurde ſodann eine fünf-
Lauchhammer, 4. Mai. Der frühere Generaldirektor der der Mühlenſtraße wurde die 68jährige Witwe Bert ha gliedrige Kommiſſion zur Feſtſetzung von Richtlinien

Lap merwerke Adolf Wiecke, der zuletzt Leiter der Säch- Gözricke von el wagen wer d für das Submiſſionsweſen der Stadt eingeſetzt. Außerſiſchen Eußſtohlwerke in Döhlen bei den war, iſt plötzlich an ur Kraftwagen überfahren und ſchwer ver einem Magiſtratsm.. zliede und dem Stadtbaumeiſter wurden dieſo u wirke t t l letzt. Jn den Abendſtunden verſtarb ſie im Kreiskrankenhauſe. Stadtverordneten Biesmann, Kellner und Jäppelt von
rzlähmung geſtorben. Wiecke war ſeit 1913 Leiterauteuhhe, deſſen gewaltige s während I14. Bitterfeld, 4. Mai. (Dreijährige Kinder ſtecken der bürgerlichen Fraktion und Curow (Soz.) und Feiſt

der Kriegsjehre unter ſeiner Leitung zuſtande kam. Der Ausbau die Wohnung in Brand.) Am Donnerstag brach in der Komm.) in die Kommiſſion gewählt.
des Walzwerkes in Rieſa, der Bau einer modernen Radſatzfabrik Wohnung des Milchhändlers Otto Barth Feuer aus. Der Zur Deckung der Baukvſten für den Um und Erweite
in Gröditz der Erwerb und Ausbau des ehemaligen Stahlwerks Wohnungsbeſitzer war zum Milchverkauf weggefahren; in der rungsbau des ſtädtiſchen Krankenhauſes, der urſprünglich auf
Torgau und des Stahl und Walzwerks in Henningsdorf bei Berlin Wohnung blieben nur ſeine beiden zwei- und dreijährigen 145 000 Mark veranſchlagt, durch weitere ſich als notwendig ere unter ſeiner Leitung. Ein beſonderes Denkmal ſetzte Kinder zurück. Anſcheinend haben die Kinder Streichhölzer in weiſende Umbauten ſchließlich den Betrag von 252800 Mark
ſich Generaſdrrektor Wiecke durch den Ausbau des modernen die Hände bekommen, mit denen ſie ſpielten. Plötzlich be- beanſprucht wurde, der Aufnahme einer Anleihe von 130000
Knappſchaftskrankenhauſes in Lauchhammer und die Wohnungs merkten die Hausbewohner den Brand. Nachdem die Kinder in Mark zu 9 Prozent und 2 Prozent Tilgung mit allen Stimmen
beſchaffung für Angeſtellte und Arbeiter. Die Fuſion des Lauch Sicherheit gebracht worden waren, rückten die Hausbewohner mit sugeſtimmt. Von ſeiten der Stadtverordneten wurde darauf hin
hammern erkes mit den Linke-Hofmann- Werken war r General Eimern voll Waſſer dem Feuer zu Leibe. Die Feuerwehr gewieſen, daß man in h Koſtenüberſchreitungen vorher

S

3 direktor Wiecke ein ſchwerer Schlag. Kurz vor dem Auseinander in Tätigkei m ſt der Stadtverordnetenverſammlung vorlegen müſſe und ihr nichtJ fall des LinkeHofmannLauch mer Rot erns war Adolf Wiecke h n r d erſt nachträglich mit vollendeten Tatſachen kommen dir
S aus der Lei des Linke-Hofmann-LauchhammerKonzerns Federbetten. ſtellen eicht angekohlt. Perſonen Der Anſtellung einer Gewerbeoberlehc ausgetreten. Wiede war Eyrendotlor der Bergalademie in Freie erlitten keinen Schaden per hieſigen Häug wirtſchaftlichen Veruſeſchuie warde gugeſtimmt.a b gakademie in Frei- der hieſigen Haus wirtſchaftlichen Berufsſchule wurde zugeſtimmt.e berg und Ehrenſenator der Techniſchen Hochſhule in Dresden. Ein Aſchersleben
S Bruder Wieckes iſt der bekannte bisherige Jntendant des Staat Schau der Waſſerläufe. Wie alljährlich, ſo findet auch inlichen Schauſpielhauſes in Dresden. Eine neue Schleuſe. Auf dem Margaretenkirchhofe be dieſem Jahre wieder eine Schau verſchiedener Waſſerläufe durch

e Die wirtſchaftlichen ochäden der Straßenſperren Hiabes Katelt der die Ehe ettet St wer en ſehr den n dieſem Jahre der Reden e Lhhra ve 9aere
m Jahre der Kre ach, die ra, die Zorgeu Die Behörden ſollen beſſer disponieren. hebtes Vetätigungsfeld für Kinder. Infolgedeſſen war ſie und die große Helme ſowie die Naſſe vorausſichtlich In

5 Liebenwerda, 8. Mai. Eine den Durchgangeverkehr auf der dauernd verſtopft, und es entſtand dann bei jedem Regenguß ein dieſem Monat einer Schau unterzogen werden. Die Unter
C Strecke Berlin--Dresden außerordentlich hemmende Straßen- ſchöner Teich. Die dadurch notwendigen ſtändigen Reparaturen haltungspflichtigen der Waſſerläufe und ihrer Ufer machen wir

S ſperre von über zwei Monaten Dauer iſt jetzt eingetreten. haben dazu geführt, daß die Schleuſe jetzt durch eine neue erſetzt ſchon jetzt darauf aufmerkſam, damit etwa vorhandene Mängel,
Z. Jnfolge von Erneuerungsarbeiten auf der Strecke Elſterwerda-- wird, an der die Kinder keinen Unfug mehr treiben können. wie Anlandungen, Bäume, Büſche im Flußlauf oder in den Fluß-

Liebenwerda iſt die geſamte Strecke von Biehla ab unbefahr- Jmpfung. Jn den hieſigen Schulen werden am Sonn auf hineinragende Sträucher ſowie Dammbrüche uſw. bis zur
O bar und der Verkehr auf Nebenwege ſehr minderer abend, 5. Mai, die Wiederimpfungen vorgenommen. Die Schau noch beſeitigt werden können.

S Güte verwieſen. Die Ausbeſſerung der Straße war unbedingt Nachſchau findet am Sonnabend, 12. Mai, ſtatt. Es ſind alle
S notwendig. Bedenklich erſcheint nur, daß nicht auf einmal Kinder vorzuſtellen, die 1916 geboren oder im vergangenen Artern, 3. Mai. (Das Magdalenenſtift) wird
S alle in abſehbarer Zeit notwendigen Reparaturen vorgenommen Jahre ohne Erfolg geimpft worden ſind. Die Jmpfungen der ſeine Pforten wieder öffnen. Unter Leitung der Frau Margarete

z werden, damit nicht etwa ſchon im nächſten Jahre durch eine Kleinkinder werden vom 28. bis 26. Mai, vorm. 11 Uhr im Beſte- Engelhardt ſollen in Zukunft wieder täglich 70—80 Kinder
neue wochenlange Sperre abermals der Verkehr gehemmt wird. hornhauſe, die Nachſchau wird eine Woche ſpäter vorgenommen. betreut werden.
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Börsen und Märkte
Magdeburger Börſe

4. 6. 2. 5 4. 56. 2. 6.Läsch. Pfandbr 45 16.20 16.25 Darmst. u. Nationalbk. 258.5 249.5
b. Feuer- Veors. Steingutfabrik Colditz 138.5 138.5

Straßen 68. 67.deb. Allg. Gas 80. Bank für Landw. 48. 47.eb. Bergw. Akt. 78. Landkredit- Bank 94. 93.h. Buckau 157.6 166.5 Mansfeld 117.0 121.0Wolf 68. 67. Krügershall 146.0 14-.0Chem. Fabr. Buekau 102.0 192.0 Vinkelhausen 100.0 100.0
Fablberg, List Co. 123.6 123.0 Brünner 24.75 24.eb. Mühlenwerke 106.0 106.0 Bühring 53. 64.
65Dtseh. Zuckerbk.-Anl. 17.50 17.50 Gatreidakreditbank 86. 86.

Leipziger Börſe

4. 56. 3. 5. 4. 5.3. 5.189.0 189.0 Piano Zimm. 118.0 118.5r zpe-. 126.5126. 5 Lpz. Spitzen I19.0
Sachs. BK. 180.0 180.0 p. Trico 155.0 1656.0Altenburg. Landkr. 119.0 119.0 Lpz. Wolle 134.0 134.0

ute 251.0 220.0 Limritz Steina 138.0 188.0
Spinne 65. 66. Lindner 43. 48.mermann Chemn. r Mansfeld 116.5 119.5mo Najork 116.5 115.9 Meerane I

witz 146.0 .0 Mittw. Baumw. 221 0 222.0toid 86. 75 Mittw. Baumw. Web. 96.59 96 60
ürteld 61. 61. Nordd. Wolle 154.0 155.0
werk Peniger 65.ld u. Kiel 68. 68. Emil Pinkau 12 .0 1256.0alkonstein 122.7120.0 Vittler 367.0 367.0
Glauchau 116.5115.5 Presto 77. 77.t 66. 66. Rauchw. Walther 119.0 119.0wg. fOautseh 101.0 151.0 Riquet 139.2 139.7üte 260,0 360.0 Rositz. Zucker 70.Germania Chemn. 14-- 14. Sachs. Werk 136.0 136.7

Glaur. Zucker 102.0 102.5 Sehneider 117.6 119.5ermann Halle 23. 25.-- Sehönberr 150.0 153.5
e Zucker 79. 79. Schuh u. Salzer 366.0 368.0mann Ohomn. 24.50 23.-- Sondermann 79. 79.

n Stöhr 234.0 237.0ger Quarz 196.5 196.5 Thür. Gas 165.0 156.0
rehner 129.0 120.5 Thür. Wollo 174.0 175.5189.0137.5 Tittel u. K.an 47. 47. Tränkner 7 69. 69.Zucker 94. 94. Wernsh. eineKulkw. 90,25 90.25 Wotan 6 50 6.50um wolle 221.0221.9 Zittau M. W. 98. 98.mgarn 165.0165.0 Oelsvita e wor. Schkeuditz 170.0 170.0 Proeblitz A. 191.0 191.0

Leipzig, 4. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 52, Kamm-
Silberſtr. 100924, Ley Arnſtadt 13, Plantector Apag 25,

olack Gummi 108, Rieſaer Bank 123, Wolf VBuckau 52, Zörbig
nk 82. Tendenz: behauptet.

Berliner Deviſen Kurſe.

igehe Ausashlungzen, Bank 4. 5. 8. 6.eutsohland, Reichsb.-Disk. 7 b«ickont Geld Brief Geld Briefoe Alres 1 Papier Peso 1.786 1 1.790 1.785 1.789
1 kan. Doll. 4.176 4.183 4.175 4. 1831 Von 5,48 1.971 1.076 1.978 1.082
i tark. Ptund b 2.128 2.182 2128 2.1821 Letr. 4 20.38 20.42 20.83 20. 49
1 Pollar 4 4.176 4.184 4.176 4. 1841 Milreis 0.602 0.604 0.503 0.505Gold Peso 4.316 4.5324 4.818 4.326
00 Gulden a. 168.43 168.77 168.48 168.77

100 10 6.435 65.4465 6.485 6.445100 53 68.306 68.425 68.8165 68. 495
Daozig 100 Gu 6 81.650 81.66 81.49 81.66olsingtore 100 ünn. N. 6 10.50 10.53 10.608 10.628

en Lire 6 22.005 22.045 22.005 22.045slawien 100 Dioar 6 7.963 7.867 7.359 7.867100 Kronen 9 112.02 112.24 112.02 112.24
don 100 Eseudos 8 18.08 18.12 17.93 17.97100 Kronen 5 111.81 112.08 111.81 112.08

Paris 100 Franken 3 16.425 16.465 16.48 16.47Prag 100 Kronen 5 12.877 12.397 12.375 12.395Sehweir 100 Franken 3 80.49 80.66 .47 680.63igerien 10d Leva 3.0i7 3.0259 9.017 68.023
n 100 Peseten 5 69.650 69.64 69.52 69.66kholm 100 Kronen 3 112.02 [112.24 112.04 112.26rreich abgest. 100 Schilling 6 ö8. 76 88 68.76 65.88

Budapest 100 Pengö 0 72.95 78.09 72.94 73.08
Berliner Börſe

Berlin, 4. Mai. Nach dem geſtrigen Vorſtoß der Baiſſepartei
war die Stimmung an der heutigen Berliner Börſe weſentlich
ruhiger. Die Abgaben der Spekulation hörten auf, dafür fanden
Rückkäufe und Deckungen ſtatt. Jn beſcheidenem Maße liefen
auch aus der Provinz Kaufaufträge ein, während gleichzeitig
wieder Auslandskäufe ſtattfanden, vornehmlich in Reichs
bankanteilen, Danatbank und Elektrizitäts-
werken. Das Kursniveau konnte ſich infolgedeſſen einheitlich
erholen, die am meiſten in Mitleidenſchaft gezogenen Werte er
zielten ſogar kräftige Erhöhungen. Die freundlichere Stimmung
war nicht zuletzt auf verſchiedene anregende Momente zurückzu
führen, wie die neuen Anleiheprojekte des Karſtadt-Konzerns,

ſteigende Eiſenpreiſe in Belgien unbeſtätigte Gerüchte über
größere ausländiſche Schienenaufträge für Rheinſtahl und die
im letzten Augenblick doch noch erfolgte Neubildung des oſt
elbiſchen Braunkohlenſyndikats. Am Geldmarkt hat ſich nach dem
Ultimo noch keine Entſpannung der Lage gezeigt. Für Tages
geld wurden nach wie vor 754--9 Prozent verlangt, nur ver-
einzelt kamen erſte Firmen mit 726 Prozent an. Monatsgeld
734834 Prozent, Warenwechſel mit Bankgiro ca. 7 Prozent.

Am Deviſenmarkt lag nur das engliſche Pfund international
befeſtigt. London--Newyork 4,88083, London Berlin 20,4026.
Jm Uſancenhandel nannte man ferner Newyork- Berlin 4,1808.
London Madrid 29,82, London Mailand 92,64.

Getreide und Produkte
Berlin, 4. Mai. Obgleich die ausländiſchen Marktberichte

wiederum ſchwächer lauteten und auch die Cif- Offerten für Wei-
zen und Roggen eine ziemlich beträchtliche Ermäßigung auf-
wieſen, war die Tendenz des hieſigen Marktes als recht gut
behauptet anzuſprechen. Das Geſchäft hat dabei allerdings auf
keinen Marktartikel eine Belebung erfahren, da vom Mehlmarkte
her weiter jegliche Anregung fehlt. Das inländiſche Weizen-
angebot hatte nur geringen Umfang, von Roggen liegt gleichfalls
nur ſehr wenig Offertenmaterial vor, was ſich bei den Provinz-
mühlen ſtörend bemerkbar macht, während die Berliner Mühlen
ihren laufenden geringen Bedarf aus dem aus Maiandienungen
ſtammenden Material und aus den Beſtänden an Lokoware be
friedigen können. Am Lieferungsmarkte ergaben ſich bis zur
Berichtsabfaſſung nur geringfügigere Preisverſchiebungen.
Weizenmehl iſt verſchiedentlich in den Offerten ermäßgt, ohne
aber mehr Beachtung zu finden. Auch für Roggenmehl lauten
die Offerten vereinzelt entgegenkommender, der Konſum nimmt
aber nur kleinſte Mengene für den laufenden Bedarf auf. Hafer
liegt im hieſigen Konſumhandel weiter faſt umſatzlos, der Export
nimmt dagegen in Deckung noch einiges Material aus dem
Markte. Gerſte ſtill.

Berlin 4. Mal 1928. Für 100 kg 4. 5. 3. 5.Für 1000 k 4. 5. 5 Weizenwehbl 33.0087. 00 83. 26
Weizen, mär 263--266 264. 267.0 Roggromehl 37. 25--40. 00 37. 50--40. 25
do. Mar 278. 50 281 Welzenkleie 18. 18.do. juſt 288. 290.75 Roggen joie is. 19.do. Sept 271.50 272. Raps 1000 kg 2 S

Roggen, märk m u Leinsaat 2 S0. ai 300. Viktariaerbsen 0062. 00 50.00 62. 00do. Juli 270.60 271.75 Speilseerbeen r
do. Sept. 250. 261. PFuttererbsen 25.00-—27 00 25. 00-—27. 00

h 254.0-—290.0 254. 0--290.0 e 24.00--24 650 24 00-—24 50
ntergerste S 2 Ackerbohnen 28.00 24.00 23. 00 24.00

Hafer maärk. 261--267 261.0-267.0 Wiecken 24.00-—26.00 24. 00 26. 00
do. Mai 269. 266. Lupinen. blau 14 00-- 14.75 14.00 14. 75
do. Juli do. I 16.00--15. 80 16. 00--16. 80u r e e nens loko Ber u kuchen 18.80-—19.09 18.00 19.00do. vggtr. Ubg 286--240 237.0--241.0 Leiok eben 28.60 24.0023.(0 24.00

Kartoffeln. Trockenschn. I. 50—15. 70 15. 66— 15. 80
gelbe. 1 Ztr Soyaschrot 21.6023. 10 21. 60—22. 10Feibe, 1 Zir. [[TKäartofeloek. 26.90-27.50 27.00 27 60

Magdeburg, 4. Mai. Weizen 266--268, abgeſchwächt; Roggen
294—286, ruhig; Sommergerſte Wintergerſte Hafer 272
bis 276, ſtetig; Mais 240, ſtetig; Viktorigerbſen 450-—-500, ſtetig
(alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter
Station bei Ladungen von 300 Zentnern); Weizenmehl 37 bis
38 ruhig; feinſtes über Notiz. Roggenmehl 3924--408, ruhig;
feinſtes über Notiz (1000 Kilogramm einſchl. Sack) Weigzenkleie
1754-18, feſt; Roggenkleie 17,85-—-18,10, feſt; (50 Kilogramm ab
Verladeſtation) Baumwollſaatmehl 27,90, feſt; Reisfuttermehl
16,80, feſt; Palmkuchen, 21,20 ſtetig; Rapskuchen 202, ſtetig;
Kokoskuchen 268, ſtetig;
flocken 29, ſtetig.

Magdeburg, 4. Mai. Weizen und Roggenſtroh (drahtgepr.)
105--115, Haferſtroh (drahtgepr.) 0,95-—100, r (draht
gepreßt) 0,95--100, Roggen- und Weigzenſtroh (bindfadengepr.)
0,80--0,90, gutes Heu 2,90-—-8,10, Luzerne 554--524 (alles für
50 Kilogramm je nach Frachtlage ab Stationen der Altmark bis
Anhalt).

Zucker
Magdeburg, 4. Mai. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
för netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgedung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompter
Lieferung innerhalb 10 Tagen 27,15, 27,80, Mai 27,45, Jum
27,60, Juli 27,75, Auguſt 27,90. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 4. Mai. (Weißzucker.) Terminpreiſe inkl.
Sack: Mai 14,00—18,90; Juni 1415-—-14,05; Juli 14,40--14,30;
Auguſt 14,60--14,65; September 14,60--14,55; Okt. 14,60 bis
1450; Nov. 14,55--14,45; Dez. 14,60--14,50; Okt.-Dez. 14,60
bis 14,50. Tendenz: ruhig.

Trockenſchnitzel 1628, ſtetig; Kartoffel

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für 62um wolle vom 4. Maf: (Mltgeteiſt

von der Firma h Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins tür lerminhandel in haumwolle nordamerikanische Baumwoll-
Basis middlings ichis unter low middling nach den Bedingungen des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib. in Dollarcents netto Kasse:
3. 5. 11 Uhr januar 22.40 8., 22.88 G.. Marz 22.43 B. 22.34 G. Mai B.
22.55 G., Juli 22.65 8., 22. 60 G. Oktober 22. 54 B. 22.53 G. De 22 45 B., 22.43 G.
8. 56 Schlub janvat 22.54 8. 22.49 G. Marz 22.68 3. 22.49 G. Mai B.
22.28 G.. Juli 22.60 8., 22.49 Oktober 22.66 6. 22.54 G.. Dez. 22.38 B. 22.37 G.
4. 56. Eröffrungz: Januat 21.94 21.97 G., März 22.01 6.. 21.95 G. Mai6. 21.80 G. un 22.10 6. 2206 Ontober 22 10 2206 G. Dezember
22.04 B. 22.92 G. Tendenz schwacher.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab 1-ager in Deutsehland für 100 Kilo

Elektrolyt- 4. 6. Or. H. Aluwin. 4. 5. 3. 5.kupfer 134.75 134.76 in Walzdraht3 Aütten- oder Plattt.Robzink im tfr. 99 214 214Verkehr e Reinnickel (98Remelt. Platten- bis 850 850Zink S 7 Antimon (kg) 90.00--96.00 90. 00-—96. 00
o Hütten Silber in Barrenumin. 1. B. ca. 900 feinW. od. Dr. 210 210 tür 1 kg 79.75 80. 75 80. 00 80.75

Verlängerung des Oſtelbiſchen Braunkohlen-Syndikats. Jn
letzter Stunde iſt eine Einigung zwiſchen den Parteien im Oſt-
elbiſchen BraunkohlenSyndikat erzielt worden, ſo daß ein Ein-
greifen des Reichswirtſchafts miniſteriums vermieden werden
konnte. Der neue Shyndikatsvertrag iſt auf die Dauer von
5 Jahren abgeſchloſſen worden. Die freiwillige Verlängerung des
Syndikats iſt dadurch ermöglicht worden, daß die Petſchek-Gruppe
gewiſſe Konzeſſionen in der Kontingentsfrage gemacht hat.

Rheiuniſch-Weſtfäliſches Kohlenſyndikat, Eſſen. Das Ruhr-
kohlenſyndikat hat beſchloſſen, für eine Reihe von Hausbrand-
ſorten die Sommerrabatte wieder einzuführen.

Kein Einſpruch des Reichswirtſchaftsminiſters gegen die
Kohlenpreiserhöhung. Wie die „K. Z. Verfährt, wird der Reichs
wirtſchaftsminiſter gegen den Beſchluß des Reichskohlenverbandes
und des Großen Ausſchuſſes des Reichskohlenvates, wonach das
rheiniſch-weſtfäliſche Kohlen Syndikat ſeine Kohlenpreiſe ab
1. Mai um durchſchnittlich 1 Rm. je Tonne des geſamten
Syndikatsabſatzes erhöhen darf, kein Veto einlegen, ſo daß alſo
mit Beſtimmtheit auf das Jnkrafttreten der Kohlenpreiserhöhung
zu rechnen iſt.

„Hama“ Blechemballagen A.-G., Halle a. S. Die Forderun-
gen gegen die im Konkurs befindlich Firma betragen 840 000
Mark, die verwertbaren Aktiven nur 46 000 Mark. Als Haupt-
gläubigerin wird die Stadtbank Halle einen Verluſt von
etwa 700 000 Mark erleiden.

Zum Tarifſtreit im Bankgewerbe. Die Fachgruppe Banken
innerhalb der Ortsgruppe Halle im Deutſchnationalen
Handlungsgehilfen- Verband nahm in einer Mitglieder
Verſammlung zu dem Trcoarifſtreit Stellung. Gau-
fachgruppenleiter Marx berichtete über das vom Deut-
ſchen BankbeamtenVerein insgeheim getroffene Abkommen, das
wegen ſeiner Verſchlechterungen gegenüber dem Schiedsſpruch
allgemeine Ablehnung fand. Nachſtehende Entſchließung wurde
einſtimmig angenommen: „Die Verſammlung billigt einſtimmig
die Haltung der Reichstarifkommiſſion der Bankenfachgruppe des
Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVerbandes, die den Beitritt
des D. H. V. zu dem im Bankgewerbe geſchloſſenen Tarifvertrag
ablehnt. Die Verſammlung vertritt die Auffaſſung, daß das
Abkommen in ſeiner Auswirkung nur eine Verſchlechterung des
Schiedsſpruches vom 831. März 1928 bedeutet, obwohl der Schieds
ſpruch von allen Organiſationen als unzulänglich abgelehnt wor
den war. Die Verſammelten ſprechen der Leitung der Fachpreſſe
ihr volles Vertrauen aus.“

Schweiz. DieDeutſchland weiter Hauptabnehmer der
Monatsausweiſe der ſchweizeriſchen Oberzolldirektion beſtätigen,
daß Deutſchland nicht nur im letzten Jahre der beſte Abnehmer
ſchweizeriſcher Exportgüter war, ſondern daß ſich der deutſche
Bedarf an ſchweizeriſchen Waren auch in den erſten Monaten des
Jahres 1928 weiter geſteigert hat und zwar von 87,1 Mill. Fr.
im erſten Vierteljahr 1927 auf 100,8 Mill. Fr. im erſten Viertel
jahr 1928.

Aufwertung der Verſicherungsanſprüche. Wir haben im
geſtrigen Morgenblatt eine Aufſtellung der Aufwertungen ver
öffentlicht. Das Material iſt uns vom „Schutzverband der
Lebens und Feuerverſicherten“, München, zugeſandt worden.
Von verſchiedenen Seiten wurden wir darauf aufmerkſam ge
macht, daß die Zahlen teilweiſe zu hoch, einige Angaben zum
mindeſten verfrüht ſeien. Wir werden daher die Nachricht genau
prüfen und ſo bald als möglich unſeren Leſern weitere Mit
teälungen machen. Die Schriftleitung.

Induſtrie und Handelsnachrichten im Morgenblatt

Eigene Funkmeldung.

4. 56. 3. 5. 4. 65.5 4. 68. 4 6. 5.6 4.6. 6 4. b. 38. 6 4.6. 6.Festverzinsens Werte Barmer Banky. 142.7 142.5 Busch Opt. 80.50 80.12 Felt.-Guilleaumo 184.2 142.0 Laurahbütte 80.76 82.62 Prestowerke 109.0 107.0 Teleton Berl. 75. 80.
Ablösungssehuld 1 62. 52. Berliner Handelesges. 264. b 264.0 Busch Wagg. 66. 67.87 Fraust. Zucker 124.6 125.5 Leipz. Riebeck 140.0 139.7 Preubengrube 97.25 97. Thörl Oel 97.12 97.26

m Ablösun Neubesits 17.30 17.25 Commerz- Privatbank 180.6 179.0 Byk Gulden 8v.75 89.60 Freund Masch. 11. 11. Leipz. Immob. 118.5 129.0 Thür. Blei 65.655 Reichsanl. 1927 87.00 87.50 Darmstädt. National 261.2 264. 5 Calmon Arb. Friedrichshall r 160.0 do. Landk. 90.50 91. Rathgeber WVgg- 84.-- 86.75 do. Gas Leipz. 1ö6.0 165 2Dt. 47 z. 75 Deutsche 3330 Carolin. Br. 217 240 Fröbeln Lucker 78.75 79. n e n, 133 118.6 119.7 r Le4 Dtsech. chut 10 7.60 e rsee 7 2“ 3 e Au 299.5 297.0 e69 PDeutscher J 17.70 17.60 Diskonto-Command. 156.6 r v r 35 a wen 38. 27.50 32 rube e 52 Rhein. Braun, 286.0 390.0 e r 163.0 162.6

r e e le c ler le lage Se e J StO. 0. e 4 5 5 Rr du. B. ca. 1048 10035 Bee Bantveren i Segen z 35.0 G. a. O. 294.7 Cingel Schuh 60.50 61. R. i. Hiet:. 1333] De chen. 62.25 62.
89 do. do. 1927 98.50 98.6 Mitt. Oreditbank 214.5 las We Aib 96.— 98 Slaus Auecker 1026 Lingner Wke. 125.7 121.2 do. Kalk 133.0 152.0 Union Diebl 113.0 113.5
4 do. do. (Liquid.) 765.90 76.20Oesterr. Credit 38.75 38.87 hemn. Spinn. 86.- Soldeht 1087j 1060 Ludw. Löwe 260.0 263. do. Spreng. 106.0 106.0 Union Gieberel 28.,5 28. 50
89 do. do. Kom. 96.- 96.-- Reichsbank 227.5 222.2 Chromo Na 116.0 Us a Sr. h 24.22 24 25 C. Lorens 145.0 145.0 Riebeck Montan 160.0 160.265 Preub. Kali 6.41 6.41 Wiener Bankverein 16.- 17.75 Gpeoran Ken 47. o a. reren k. 1421] 152.0 Ladensehb. U. 99] 101.0 J. D. Riedel er 87.- W Pap. 145.6

er. M a. a. n ustrie G W er e u geh aue Bee di dere3. 2 rer Zucker 70.- o. Glanzetoit 746.0 70.08 do. do. 94.90 94.90 Aceumulator 172.0 172.0 l do. Berg. 79. 79.50 do. Glanzs 46.0 750.72 äo. ad 86.50 86. 50 Adler Portl. ial.0 140.0 2röllw. Papier Haekethat Dr. 87. 89. Nagirus 40. 43.60 Ruektorth Neht. 88. 84. do. Gothania
6 o. do. Adler Opph. 262.0 264.8 Daimler-Benz 110.5 110.2 Halle Uaseh. 130.0 126.0 Mannesm. Rohr 151.2 163.6 Rütgerswerke 109.0 113.0 do. Jute B. 125.0 126.0

Prov. d. Roggen 9. 9.70 Adlerhütte 1i6.56 118.0 Dtseh.-Atl. Tel. 164 6 162. Hamb. el. W. 162 8 164.7 Mansfeld 116.0 118. do. Mark. T. 84.60 84.5054 Roggenrent. 1-11 8.97 Adlerwerke 89.20 89.76 do. Canti-Gas 212.0 215.0 Hammersen 160 2 165.0 Masech. Buckau 168.0 157.0 Sachsenwerk 136.0 186.0 do. Portland 230.0 2865.0
88 12-18 8.71 8. Alexanderw. 67. du 68. do. Erdöl 188 6 189.0 Haun. Masech. ös. 67. do. Kappel 103.2 105.0 Sächs. Gub 145.0 144.0 do. Schuh 86. 686. 7585 Gold-Rogg. 1-8 96. 96. E. G. 167.1 170.0) do. Gust. 86 60 86 75 Harb. Pbönia 82.-1180 Nech. Linden 207.0 208.0 do. Ih. Pl. 218.0 218.0 do. Stahlw. 7. 12
82 do. 4.6 96. 96. do. Lit. B 73.50 73. do. Jute 160.0 162.0 Harkort Berg 9. 80.26 o. Sorau 245.0 245.0 do. W n 64. 67. do. Thür. Metall 62. 61.59 do. 1-2 Alsen Portl. 281.0 228.0 do. Kabel 72. 74. Harpener Bg. 168.2 172.0 do. Zittan 95.60 98. 60 8aladett 825.0 810.0 Vogel I[elegr. 9ö 25 93.3765 Thur. Kireh. Rogg. 9.25 9.26 Ammesndort 225.0 220.0 do. Iinol. 2900 284. Harimann 3276 andern Tun 26. Saugerh. K. I14s.0 133.2 Vogil. M 90 76 91.
69 Zuckerkredit 90. 88. Anh. Koblen 90.25 93.60 do. Maseh. 48 60 48. Heine Co. 66. 68. An gol i Jaroötti 210.2] 217.7 Vogth Spitzen 89.62 92.Aschaffenbg. Zellst. 200.0 20..6 do. Steinzeug 108.5 158.2 Held Franke 67. 67. Uerkur Wolle 176.0 Saxona Prtl. 160.0 160.0 o. Toll 94.50 90.
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42 do. haga. i 1410 14.13 Baer Stein e den 200 See m e Gene 167.51 100 L reenellt7 2llopi wll I. 62 B. Be e a Dresdner Gard. 1420 142. orereerter, Notor Deuts 67. 72. o. Leinen ö2.60 50. Wegelin Hübner i d.
ine Bamberg Raliko 96. o. Leipz. Sehn. 129.7 129.7 Huisehr. Porz, 81.50 89.-Nulbeiw Bg. 109.0 111.2 do. Portl. 24 6 27.0 Worte. Weis. 166.0 166.0
4145 Ung. St. R. 13 Bamberg Mälz. 114.0] 114.0 r r 3 L. Hutschenr. 126. 125.7 Bug, 96.50 38 n zuge z mr JeSt. R. 1 4. Dusseld. Maseh. at. Automo .ö H. Schneider esteregeln 210.5B z 3 v Dynamit Nobel 184.6 134.0 so Berg 276.5 282.5 Neckarsulm 96. 66.650 Schubert Salzer 863.0 369.0 Westt. Draht 94. 95.
o eg: Kronen 2.05 2.06 Bautzner Tuch 61. 61. HEgestorſt Salz 125. 1265.0 Jüdel Co. 132.0 13 .2 Niederl. Kohle 1ö6.0 155.0 Sehuckert E. 198.6 199.2 do. Kupfer 86. 86.50
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Der gefilmte Ehebruch
Peinliche Ueberraſchung einer Budapeſter Kinobeſucherin

Telegraphiſche Meldung
Budapeſt, Ende Avril.

Jn der Budapeſter Geſellſchaft wird ſeit einigen Tagen ein
intereſſſanter Eheſcheidungsprozeß beſprochen.
Es han fich um den Großkaufmann Leopold W., gegen den
ſeine Gattin die Eheſcheidung angeſtrengt hat, da er ſie in
London betrogen haben ſoll. Zu den Akten iſt als Beweis-
ſtück ein Filmſtreifen beigefügt. Auf dem Film iſt der
Budapeſter Kaufmann Arm in Arm mit einer hübſchen, jungen
Dame zu ſehen. Die Angelegenheit hat folgende Vorgeſchichte

Der Großkaufmann hat vor ſieben Jahren ſeine Frau, die
Tochter eines reichen Gutsbeſitzers, auf einer Tanzunterhaltung
kennen gelernt. Bald nachher hielt er um ihre Hand an
und heiratete ſie. Das Eheglück war allerdings nicht von
Dauer. Denn wenige Monate nach der Hochzeit erhielt die
junge Frau ein Schreiben, deſſen anonhmer Abſender ſie auf
merkſam machte, daß ihr Mann ſie betrüge. Es wurde ihr
im Brief gleich auch der Ort bekanntgegeben, wo das Stelldichein
ſtattgufinden pflegt. Die Frau nahm einen Privatdetektiv
als Augenzeugen mit ſich und überraſchte den Mann
in klagranti. Es kam zu einer erregten Auseinander-
ſetzung, n zu einem Prozeß und die Ehe wurde geſchieden.
Zwei Jahre ſpäter trafen ſich die beiden durch einen Zufall in
einem Vergügungslokal, die Liebe erwachte aufs neue,
der geſchiedene Gatte hielt in aller Form um die Hand ſeiner
ehemaligen Frau an und es wurde kurze Zeit abermals
Hochzeit gefeiert. Die nun zum zweitenmal gelobte ewige Treue
hat aber auch diesmal kaum einige Jahre überdauert.

Leopold W. machte lange Reiſen ins Ausland und
hielt ſich insbeſondere in London auf. Die häufigen Geſchäfts
reiſen fielen ſchließlich der Frau auf, ſie vermochte jedoch keinen
poſitiven Beweis für die Untreue des Mannes zu erbringen. Vor
einiger Zeit beſuchte nun die junge Frau eine Filmauf-
führung. Vor dem obligaten Drama wurde eine Wochen-
ſcha u aufgeführt: man ſah eine Szene aus einem Londoner
Trabvrennen und ſchließlich wurden auch die eleganteſten
Damen des Publiku y in Legehh, ae anf

i Die Ueberraſchung der Frau war begreiflich, als ſie auun Roann Arm in Arm mit einer
übſchen und eleganten Londonerin ſah. Eine

ung erſchien ihr zwar ausgeſchloſſen, doch wollte ſie Sicher
heit erlangen, ſie verſchaffte ſich den Filmſtreifen. Das Ver-

Deweng e ſie nun, es ſich tatſächlich um
Mann handle. folgte nun zwiſchen den beiden Ehe

gatten eine erregte Ausſprache.
Der Kaufmann gab ſich jedoch nicht beſiegt, ſondern erklärte,

e nicht identiſ Er habe offenbar in
London einen Doppelgänger, der ihm u gleiche. Dieſe

verfing bei der jungen Frau nicht. Sie hatte
einem Detektivburegu bereits früher den Auftrag ge
geben, ihren Mann zu überwachen und nun vermochte ſie ihm
einfach einen Auszug aus dem Fremdenbuch des Londoner
Hotels, wo er abgeſtiegen war, vorzulegen. Auf dem Melde-

war zu leſen: „Großkaufmann W. aus Budapeſt mit
Jn Ungarn ſieht man den Ausgang des Prozeſſes,

in deſſen Verlauf zum erſtenmal eine Filmaufnahme als Beweis
mittel zur Anwen gelangt, mit großem Jntereſſe entgegen,

zumal ſowohl der Kaufmann als auch ſeine Frau, eine auf
fallend elegante Erſcheinung, in der mondänen
Geſellſchaft Budapeſts allgemein bekannt ſind.

Der erſte Raketen-Menſch

Anton Raab, Chefpilot dek RaubeKatzenſtein-Werke, wird das
erſte Raketenflugzeug ſteuern, das durch die Rückſtoßwirkung
brennender Raketen in ungeahnte Höhen geſchleudert werdenſoll. Die Wahl der Opelwerke, die das Verfacheſiuggeng bauen

laſſen, iſt unter Hunderten von Bewerbern deshalb auf Raab
gefallen, weil dieſer eine beſondere Verſteifung der Flugzeug-
tragflächen erſonnen hat, die den Tragflächen die notwendige
Feſtigkeit gegenüber dem durch die Schnelligkeit außerordentlich

erhöhten Luftwiderſtand geben ſoll.

Ein Orkan tötet ſechs Kinder
Telegraphiſche Meldung.)

Klauſenburg, 4. Mai.
Hier wütete ein ſchwerer Orkan. Die Bevölkerung

wurde von dem Unwetter überraſcht. Es fielen hühnerei-
große Schloßen, wodurch ſechs Kinder getötet und zehn
weitere Perſonen per letzt wurden. Zahlreiche Fenſterſcheiben
wurden zertrümmert. Am ſelben Tage raſte der Orkan auch über
Giurgevo, doch war ſeine Wucht hier weitaus ſchwächer.

Er gräbt ſich ſein eigenes Grab
Telegraphiſche Metduneg

Stainz, 4. Mai.
In einem Ort in der Umgebung von Stainz Weſt

ſteiermark) verübte ein Mann in ſeltſamer Art Selbſt mord.
Er grub ſich in Gegenwart ſeines Freundes, dem er die Abſicht
mitgeteilt hatte, daß er dw wolle, ein Grab. Seinen
Freund bat er, er möge das Grab nach der Feſtſtellung ſeines

Todes wieder zuſchaufeln. Der Mann führte ſeir Vor-
haben wirklich aus. Er legte ſich in die von ihm ſelbſt
aufgeworfene Grube und tötete ſich durch einen aus einer Piſtole
in die Herzgegend abgefeuerten Schuß. Sein Freund ließ die
Tat ruhig geſchehen und warf dann, wie vereinbart, die Erde
wieder in die Grube. Der Selbſtmörder hatte an mehrere Per-
ſonen, denen er naheſtand, Abſchiedsbriefe gerichtet. Die
auf eine Mitteilung an die Gendarmerie eingeleiteten Erhebun-
gen beſtätigten den Sachverhalt. Der Tote wurde ent-
erdigt, in einen Sarg gelegt und nach dem nächſten Friedhof zur
Beiſetzung gebracht.

Tagsüber warm, nachts kühl
Das Hochdruckgebiet im Norden hat uns eine Luftmaſſe

zugeführt, die längere Zeit über Skandinavien und Finnland ge
lagert hatte und dort verhältnismäßig tiefe Temperaturen bei-
behielt. Auch i. Mitteleuropa iſt aher ein Wärmerückgang ein-
getreten, der ſelbſt am Tage bei vollem Sonnenſchein kaum
20 Grad Wärme erreichen ließ. Das Hochdruckgebiet ſcheint ſich
aber jetzt mehr nach Südoſten auszudehnen, ſo daß die Nordoſt
winde allmählich übe Oſt auf Südoſt drehen werden und wieder
wärmere Luftmaſſen hereinfluten. Nach einigen ſehr kühlen
Nächten, die an exponierten Lagen ſogar Bodenfroſt aufkommen
laſſen können, wird es bei heiterem Wetter daher wieder wärmer
werden.

ERKLARUNG: Owokenlos, O nete ohahdededu, o woikig, odedeckt, Regen
x Schoee, »-Dunst, S Nedel, K Gewiltet, A oraupein, Ah Stne, O sehr leicht,

n frisch. O ztürmisch.O volſer Sturm. Die Pfeſe flegen mit gem Winde le eingezeſchneren Unien
(1sodorem verbinden ſie Orte mit gieichem Lufraruck. Die neden den Orten stehenden

do nen geben die Uſfemperonur en.

Ausſichten: Heiteres, trockenes Wetter mit kühlen Nächten,
aber langſam einſetzender Erwärmung.

Surmrmi- Se r Jrrignator. für Sorten usw. pezio n Bier. Sr. Steinstr. Näe rr

SGS-COG anſcht worden:
nde r ſind von Amts wegen

Nr. Otto Egelie See e e 2 Wegee a. d. S
ff. Tafeiöi

1 Pfund 80 P., 1 Uſter 140 Pf.
nEier. Makkaront, Br

ausgewoven 1 Ffuna

ausgewogen 1 Ptund 80 Pf. mobilhändler Oswald e

1. Mai 1928.
Das Amtsgericht, Abt, 19. Fur ſofort oder ſpäter

ſtreckung.

n e Dauetheimtthalle Delitzſcher Straße 34 hier mit einem
und Werfſtattgebäude und einem Wohn teilw. mödi. Zimmer mit

und Bürogebäude. 15 Ar mit 3050 Mark 7 4Hartgries Hakkuroul. pr. Gedaäudeſteuernuhungswert (Eigentümer: Auto h er. r

Halle, Abt 7.

ſucht alter Herr

in ruhig eleg. Lanbhauſe einige gönz od.

Angeb. u. M. W. 1009
an die Geſchäftsſt d. Ka

iarche 155 200 pr.s ehepa. Saiz-Ditigurken
1 Stüch 10 Pf.

des Kaufmanns Fritz

rch aufgehoben.

Daz Konkursverſahren über das Vermögen
theim in Halle a. S.

wird erfolgter Abhaltung des Schluß
terminsz

Halle a. S., den 30. April 1928.
Das Amtsgericht Abt. 7.

Vermietungen

u erteter berl-Lettee pt dem geh äääh das Ver
und rein, Pfd. u. z

das ußverzeichnig der bKrüderstr. 10, am Markt tn

und Kaufmannsdelnrich Vorchert in Aſchersleben in zur Ab- mit 2 BettenLouls kiste en Tun von ne u Viel ane
den Forderungen der Schluß

Zimmer

ieter ad ugebden.
Uleſtraße 10, I.

S

z

r

Frln t u e

2 Keßler,l Jene le e.gee e des Bruno Rau in Halle a. S.

Kr. 26808: Carl Böhme, O r
Die lauter jetzt. Karl Böhme Ofen

und Franz Görickejun., a. S.Nr. Kurt Seydewitz, Halle a. S. Jn-
haber iſt der Kaufmann Werner Porréèe,
Halle a. S. Die Prokura des Werner Porrée
iſt durch Uebergang des Geſchäfts erloſchen.

Nr. 4001: Margarete Lehmann, Sand- und
Liesgrude Rord, Halle a. S. Jnhaberin iſt
Fräulein Margarete Lehmann Halle a. S.

Nr. 4002: Albin M'chael, Halle a. S. Jp-
haber iſt der Kaufmann Albin Michael Halle
an der Saale.

Nr. 4003: Schuh Vehr, Louis Vehr, Halle
a. S. Inhaber iſt der Schuhwarenhändler
Louis Behr, Halle a. S.

Nr. 4004: Bäckereimaſchinenbau vormals
a Otto RNecke, e Necke,Halle g. S. JInhaderin iſt die Paula
Veche geborene Prager, Halle a. S. An Albert
Nede in Halle a. S. iſt Einzelprokurg erteilt.

Folgende Firmen ſind erloſchen:
A. Nr. 2191: Wilhelm Hü her. Getreide,

Futterartitel und Düngemittel, Halle a. S.
25022: Martin Thurmann, Honigkuchen- und

Zuckerwarenfabrik, Halle g. S.
2: Waul König, Halle a. S.

Ziegler, Halle a. S.
3978: Hans Anton, Halle a. S.

blelenangebole

Goizſtofftiſten

Fabrik
ſucht für den Bezirk Halle
einen arbeitefreudigen, n
der Bravche bewanderten
und bei den Verbrauchern
gut eingeführten 2344

Pertreter.
Oskar Froehb,

Papvenfabriken,
Wurzbach (Thür.).
Suche zum 1. Funi od.

1. Juli perfektes, zuver

läſ 2310Stubenmädchen
das im NRähen, -ervieren,
Zimmerreinigen und in
de Wäſche behandlung er
fahren iſt Angebote mi
geugnioabſa riften. Ge
halte anſorüchen, Lebens
lauf u. mögl. Bild erb. an
Frau Werther,
Rittergut Rohrdach

bei Weimar.
m
Mädchen n puis
Emilie Hagelxgaosg,
gewerbémäßige Stellen

vermitrlerin,
Halle a. S LeipzigerStraße 4. ws

nettes junges Mädchen
von 18 Jahren als
Mamſell

am liebſten Landwirts
tochter. Gehalt n. Ueber
einkunft
rehumann, Höhn-ſte t dei Teutſchemih r

e
unger Kaufmann

22 Jahre alt ſucht ſofortVeſchäftigung als

Lageriſt. Kontoriſt
oder dgl.

Angeb. unt. N A 1011
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Trederführer
im Beſitz vom Führer
ſchein 2 u. 30, noch in
ungekünd. Stellung, ſucht
zum 165. Mai paſſ. Stell.
in Halle oder Umgebung.

Verrichte ſede Arbeit.)
Anged. u. M. Z 1010
in die Geſchä teſt. d

Oberſchweizer,
Freiſchweizer. Wirt
ſchaftsgehilfen, Kuh
rütterer und Knechte
h irbe täglich adzugeden.

Gustav Scholz
gewerdsmäßiger Stellen

ver mittler,
Naumburg a. S.,

Bahnhofſtr. 5. Tel. 245.
Gegr. 1901.

S h Verkäufe
Hoch eine

Natur-Prima-
Jalel-Puner
oerſendet toglich friſch in
Pake en zu 9 Pfd., à Pfd.

60 M., geg. Nachnahme
und zum Tagespreis

R. Wiese,
Heuydekrug (Memeigau)

kreuzsaitig, gut er-atte ar 360 R.
zu verkaufen

Klavier Haereker

Waisenhbausting b
am franckepliatz

9 Oel
Vierſitzer, gun erhalten,
foh bereit, wegen An
ſchaffung eires giößeren
Wayens ſof. preisw. geg
var zu verk. Angeb. unt.
N. D. 1014 an die Ge
chäftsſtelle d. Kig.

Jagdwagen
4Sitzer, und

sSelbſtfahrer

mit Bock villig zu verk.
Jul. -Kühn Str. 4.

7 7

W

W

W

bacleuanziqe
mit Bästenhaketer

origina
29bäde arg

WW. d

W W

WW W W
W schönffende An

ung 6 er Gtäh
e

I W 6 S S.

M fur Pamen Herren u Rinder

in allen Grössen vorrätig

87 M

c

e
e
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Marie
geb. Voigt

im 68. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen

Franz Wolff
Hornburg, Teuchern, Aseleben,

Ammendorf und Asendorf, den 3. Mai 1928.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 6. Mai nachm. 4 Uhr statt.

Für die zahlreichen Be-
weise inniger Anteilnahme
beim Hinscheiden unserer
lieben Schwester

Frau Eſnie Schimpi

sprechen wir hierdurch
unseren herzlichsten Dank
aus.

Halle a. S., im Mai 1028.

Gebrodegrrarfafs.

Todesfälle
(Aus verſchiedenen Zeitungen.)

Paul Biebach, 75 Jahre, Halle. Be
erdigung Montag 16 Uhr von der
kleinen Kapelle des Gertraudenfried-
hofes aus. Emil Reitzenſtein, 74 J,
Halle. Trauerfeier Sonnabend 11 Uhr
in der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes. Hermann Großmann,
77 Jahre, Lettin. Beerdigung Sonn
abend 4 Uhr vom Trauerhauſe aus.

Sohlze Deine famllle
durch Beltritt zur Begräbnis-Versicherung

„Deutſeßer Herold
Geschäftsstelle: Max Burkel
HallesoheBeerdig.- Anstalt P
Kleine Steinstraße 4. Fernru 26395

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 9 Uhr entschlief sanft nach

kurzem, schweren Leiden meine liebe Frau, unsere
herzensgute freusorgende Mutter,
mutter, Schwägerin, Tante und Großmutter

Frau Gutsbesitzer

Salzmünckle

Schwieger-
10,00 Vnr 14,30 Unr

8,30 Uhr 13.30 Uhr

Auf zur Baumblüte naeß

9astſiof „Jortung“!
rierrliche Gaststät e. Innh. tleimann tHeinig.
Auſobuslinie, Abfahrt Walhalla:

Abfahrt von der „Fortuna“:

Sonntags Rückfahrt nach Bedarf,
Haltestelle für sämtliche Dampfer.

19,30 Uhr

18 30 Uhr.

Wolff

S 8bbesteeke
bleidendem Werte

Wer gut kaufen will, kaufe beim Fachmann

Juwelier Tittel
Alibewähries Besſecknhaus, Schmeers rabe 12

tlalle a. d. S., Besteckhaus Trauringecke
Goldene Medaiſen 1921 und 1922. 676

Nähmaschinen
Grammophone

Radio- Apparate
Sämtliche Keparaturen. Zahlungserſeichterung.

Otto Pfotror c
Die nege

Weltkarte
cler

Halleschen
Zeitung

Gröese 106 50 cm 17 Farbtönungen

Die Karte enthält
Die Hauptverkehrsuwege zu Lande

und zu Masser

Sämtliche wirtscha tlick-politisck

wichtigen Orte der ganzen Erde
e

Verteilung der Erdoberfläche
unter die Weltmäckte

us r.

Vorzugspreis RM. I. 50
bei allen Agenturen

und den Zeitungsfrauen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipaiger Str. 61/6

Versand durch die Fost r RM. I.75 gegen
vorherige Einsendung des Betrages

Neuanfertigung und Reparatur sämtlicher

blaser- l Tischierarbenen

Habe meine Praxis nach

Gustav Hertzherg-Strasse 9
verlegt.

Frau Dr. med. Scharfe
geb. Schlössing.

Sprechstunden 10-- 11 und 4 5 auber
Sonnabend nachm. Fernruf 29185.

vorrätig beiBrillep-Schneſder
45 6roBe Ulrichstraße 45

Gegründet 1881

In wen wen Minuten ist der

Bubikopf
rmehafta-Friear verwandelt.

Zöpte und Ersatztello Aue
Versand nach Einsendung einer

Haarprobe

)Zopf-Siebert
Be 33nur Leipziger Stra pSpezial-Damen-Geschäft

Kopfwäsche, zu ovä 1 v

Haut-Bleichkrem
etzt iſt es Zeit, Sommerſproſſen, Leberflecke,z e Flecke u Geſicht und an den Händen zu

1

eſeitigen durch Bleichen mit Klorokrem Tube
Mk. und Kioroseiſe à Stück 60 Pf. Unſchäd

lich und ſeit Jahren bewährt. Mit genauer Anweiſung
in allen ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.

80e7. Ab eung Baer-Einrahmaungen

Lurl Döring Hachloiger

Willy Pöring. Giasermeileter
obere Lleioziger Str. Ja Ferorot 285

e

Anf

S lecilzahlung
zu billigen Preiſen

Herreu- Anzüge Damen Mäntel
von M. 35, an neueſte Faſſons

neu ſie Muſter Damen-Koſtüme
Herren Mäntel Damen Kl ider
moderne Form Damen Windjacen
Sport Paletots Damen Gummwimäntel

Herren Gurrmimäntel ort un Koſtämröcke
Windjacken inder- Bekleidung

Leibwäſche, Bettwäſche, Schlaf u. Stepp
decken, Federbetten, Schuhwaren

Kleine Anzahblungen Lelchte Abzahlupgen
in Wochen und Monatsraten

Carl Mſingler
Halle a. S., Leipziger Str. l. Etg.

Kein Laden Eingang Sandberg

Vertreter
Hugo Dies, Merseburg, Annenstr. 14

B. Me, Neumark. Bedraer Straße 16.
W. Sauer, Naumburg (S.),

Oihmarsweg 29.

Der große Muſeuto Umiausch T
alter Rasierklingen, alter Anparate

seinen Fortgangnimmt Alle Systeme werden beimKanfe der neuen wunderbaren Mulcuto-Klingen oder
Apparate in Zahlang genommen. Vmtausohangebot gratis
n franko. Aulcuto-Werk., Solingenm.

Fadrknieder lage
sfahlwarengeschäſft Kranner Halle. Geistst r. 55.

l

h

n rnIII JIIIIIIMMDDMGMBBB
Freitag, den 4. Mal, Sonnabend, den 5. Mai 1928, abends I Uhr: t

W
DIm Film: cWege zu hran ung Sehönnen

unter Mitwirkung des Orchesters.
Im Lichtbild:

Dieassenschönneres eines
m üori un0 on n uns ün0 haur
mit Vortrag von Frau Addi Legov aus Köln.
Nur für Erwachsene! Keine erhöhten Preise!
Kassenöffnung 10.00 Uhr, Einlab 10.45 Ohr,

Anfang 11.00 Ohr.
Vorverkauf ab 2. Mai während der Kassen-

stunden im hesater.

Kautſhealer
Heute, Frei'ag,

2 23 Uhr
Die gold'ne
Moeisterin.

Sonnabend
209--22 Uhr

Hans
Sonnenstößers

Höſlenfahrt

II 7
Täglich 20 Uhr

100

Der grösste
Revue- Erfolg
aller Zeiten.

Preise ab 60 Pf.

Bergsechenke
Port- des Sasiotales.

Jeden Sonnabend
nachmittag
onzer 5
Einiritt freit

Bei Sparmann
ſpart man

ſagt die Kundſchaft. Des
e kaufen auch Sie Fhre
Frühfahrsartttel, wie:

Spaten vHacken,
Harken, Baumſcheren
Gartenleitern. Gieß-

kannen, Garten
ſchlauch. Schaufeln.

Preiſe bihigſt.
Gr. Steinſteaße 47

(neben Walhalla)

Auswärtige
Theater

Sonnabend, 5 Mai.
Schauivielhaus

Leipzig
29 Ubr

Hokuspokus.
Neues Theater

Leipzig
19 Uhr
Samſon

und Dalila.

Opernhans
Dresden

19 Uhr Mignon.
Schanſpielhaue

Roſe Bernd.
Stadt- Theater
Magdeburg

19 Uhr
Miß Chocolade.

Wilhelm- Theater
Magdeburg:

20 Ubr
Pygmalion.

Friedrich Theater
efſan:

16 Uhr
Marie, die Tochter

des Regiments
20 Uhr Palucca

Reußiſches
Theater Gera:

19 Uhr
Nein, Nein, Nanette!

Stadttheater
e rinurt
19 Uhr

Das Holland-
weivchen.

Nationaltheater
eimar:

Unser Zweiggeschäft
Hände sirabe

verfügt stets über ein reich sortiertes
Lager, sowonl in

PnhGoto Apparaten
als auch in deren Zubehör.
Für aufmerksame, fachmännische Bedienung
ist Sorge getragen.

Ballin 6Rabe
Grösstes Phofo- und lno Sposaat GeschSreer Provinz Sachsen.

Mauntgeseh. Preusenrinsg 19.

VSonderzüge
saumblüte nach Beevenstedt

Sonntag, den G. und 13. Mat
Halle-Klaustor ab 610 840x 980 00x 1400
Beesenstedht ab 1790x 19t0x 920 oder von
Friedeburg ab (über Gerbsted) 1800x, an Halle 2023

(Bei Regen fallen die mit x versehenen Züg- aus).
Sonntagsrück ahrr arten nach seesenstedt 83. Kl. 160 RM., 4. Kl.

RM. oder Heaſle-Geesenstedt und zurück ad Friedeburg Aber
Gerbstedt nach Halle 3. Kl. 2.90 RM. 4. Kl. 1.60 RM.
Gleiche Ermäßigung a Mittwochs u. Sonnadends n Beesenstedt.

allo-Hottetedtor Pioenbahn.

Cepr. Klavſer-

lehrerin
nimmt nvoch einige Fort
geſchritiene an. Gefl.
Angeb unt. N. B. 1012
in die Geſchaſtaſt. d. Zig.

n d
lndantnren

pausklelgor
von 4 Mark an.

Reinhold Grünberg,

Halle

Sonntagslahrt n e Paumb le

Leipziger dtrabe 21.

Die Lieſerung von
Ziegelſteinen zur Er
weiterung des Ge
chäſtsgebäudes der
Reichsbahndirektion
in Halle (Saale' ſoll
im Wege der öffent-
lichen Ausſchreibung
vergeben werden

und zwar:
2 Millionen Hart-

vrandziegel,
Tauſend Hinter

Ommdusberkenr Emil Banse
Kellnerstraße ſ--5. Fernruf 25297.
IIIIIIIIIILDDDDDDCDDCCSMDccDgcdchhgcogcCcn.;xCCCghgnmzcczzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzzccccccbcccdcccdcccccccDu=«t

Bei genügender Beteiligung:

Goschwitzer Grundg, ar uerunaekiinten
zurllck Uber Frledeburg-Beesenstedt. Lochſteine.
Abfahrt: Halle, Marktplatz 14 Unr; Rüchfahrt: 6 Vhr. Preis Hin Die Angevotshefte

und zörüch 5, Mark. tönnen vom Präſi
CEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII vie c e
Fanrten nach Gutenberg. Halle Saale ſoweit

Vorrat reicht, koſten
Sonntags ab 7 Uhr stündlich; W tags: Monfags, Mittwochsund nachmittag 3 r ab Markt, 5 Uhr ab 7 n

Wettiner Piat. Se Angebote ſinunter der in den
Lieferungsbedin

gungen angegebenen
Auſſchrift an das

vorgenannte Büro
S umen ſusteruns
Fernrut 20505 Gr. Steinstr. 69 hFrontingswiumen täglich frisch am 2i. Mat 19.8. 11

Uhr vorm., im Ge-
chäftsgebäude der
Reichsbahndirektion
Halle (Saale, Thie

Morten sten apparte Neuheiten
Siumenarranvemenks stets das Beste

EeIIIIIIIIIIIIEIIEGGGBBEEEIIIIIEBlumenspenden Vermutung nach allen Orien.

für die Sitzungen der Stadtverord-

rath 2, Zimmer
uſchlagsfriſtTagesordnung Lernt Wön reden ochrn

et
Reichsbahndirektion

ägl. Herderſtr. 17, I Halle Saale.
Nachdem die außerorgeniſidie

Generalversammlung der Aktionäre
unserer Gesellschaft am 29. März 1928
die Auflösung der Gesellschaft be-
schlossen hat, fordern wir hierdurch
die Gläubiger auf, ihre Ansprüche
anzumelden.

tl alle a. S., ſ. Mai 1928.
Fabrik fandwirtschaftlicher Maschinen

f. Zimmermann &60 Akl.-Ges. I. Ia.
Jordan. E. Rusch.

neten am Montag, den 7. Mai 1928.
16 Uhr und am Dienstag, d. 8. Mai

1928 16 Udr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Haushaltsplan für 1928.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Halle, den 3. Mai 1928.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Buſſe.
Veröffentlichung.

Das Verſorgungsamt hat die Liefe-
rung von
1500 Zentner weſtf. Zechenkoks, 5-8 cm

100 Zentner Brikeits und
3) Zentner Weichholz ofenfert geſpall.,

zu vergeben.
Angebote, die den Grubenpreis,

Fracht und Zuſchlag für Abfuhr und
Riſiko erkennen laſſen, ſind dem Amt,
Schloßberg 2, in verſchloſſenem Umſchlag
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 12. Mai
1928, einzureichen.

Takt, ca 2 P. eff. mit Dre gang Getriebe
konkurrenz os 995,

Nähmaschinen un d Fahrräder
Hunold, Wäörtastrasse 7

Fernruf 235 79.

20 Uhr
Der Barbier von

Sevilla.

Der Zweck des Inſerates iſt,
daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

Bedingungen können im Verſorgungs-
amt eingeſehen werden.

Verſorgungsamt Halle (Saale).

Mor

s

See
Poſtanſt
entbinde

Her

„Jtalia
Hilfe v
Schwier
für die

Ge
Spitzber

fernunc

J

gewie

alles
geklag

Bulac
abgeo

durch
auf d
erklär
gearb

zu kö
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Auto
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4. Mai Halleſche Seitung 1928

Roman we en Georg Freiherrn von Ompkeda
Die beiden Kletterer wollten einmal „verachtungswürdig faul redete, die dieſe gewaltigen Stöcke einſt vielleichtſein“. Gelinek hatte ſeinen Stadtanzug angetan; ſo ſah er wohl waren. e 2 n cht geweſen

weniger räuberhaft aus, wenn auch ein Stutzer nicht aus ihm Auf dem ſchmalen Waldwege hintereinander
e war. Aber bei den Henneberg und Willig fühlte er ehen; zum Schluß Annie und Doktor Wi g. für ihre kurzen

nicht wohl. Als nun die ganze Geſellſchaft einen Ausflu einchen der große Bruder mit den Henne rgen zu ſchnell aus-
nach Bad Ratßes beredete, wollte er ſich ausſchließen. Doch Ernſt ſchritt, blieben die beiden mehr und mehr zurück.
gewann ihn auf andere Weiſe. Mutter wurde ins Vertrauen Die anderen ſtanden unterhalb des Hauenſteins. Von

n, und am anderen Morgen waren die beiden VBergſteiger dichtem Tann beengt, ſah man nur einen gewaltigen Block ragen,
da 7 in v der Weg wie 277 die prallen Wänden, darauf kümmerliches Mauerwerk. ine

utſchen hier ſagten, kamen ſie zum Vorſchein, eben von der entre te ungefährlich hinan, die eingi iSnlnerinhſe felg die da über ihnen im Unerreichten thronte. de J r
eſes wieſen dem ein ganges Ritterſchloß Platz geSofort ſetzten ſich die Damen mit dem Bewunderungsbedürf u un ſaßen ſie im hohen v auf den Trümmer-

nis ihres Geſchlechtes um die beiden und wollten wiſſen, ob es ufen der einſtigen Burg des letzten inneſängers. Aus der
wirklich ſchwer ſei, ſo etwas Ob es gerade, gang gerade Tiefe ragten die Wipfel der Bäume gleich immergrüner Hecke

ginge? Ob man tatſächlich mit den Händen anfaſſen müſſe empor, unter der, weich im Licht der päten Tages, die SeiſerSchregticht Schrecklich! Ob Herr Sturm denn nicht ſchwindli Mittellandſchaft lag. Darüber ſtiegen ſanfte Höhen, ferne Berge,

ſei Sie ließen die Kletterſchuhe ſich zeigen. Eine wog den Pickel der ſtahlblaue Himmel des geſegneten Landes Südtirol.
in der Hand: „Mein Gott, iſt der ſchwerl Das können Sie doch Ernſt erzählte von dem einſtigen Herrn dieſer Trümmer,

n r den ganzen Tag ſchleppen Der Backfiſch verlangte ange Oswald von Wolkenſtein, dem umgetriebenen Minne ſänger, der
t zu werden. Als das jugendliche Gerippe behauptete, man a den Frieden ſeiner alten Tage gefunden. Und e

i

ſene einen Menſchen am eil nicht halten, machte es Ernſt klangen die Verſe des toten Dichters in den zerfallenen Mauern:

Spaß, das gegierte Wurm mit einer Hand hochzuheben, daß es
angen iſt meins en we,unter ſchallendem Gelächter sappelte und ſchrie: z r W gen wi d ſne

„Jch ſtürze ab! Jch ſtürze abl ab Seuſer albenDes jungen Mannes ungeweckte Sinne regten ſich unbewußt
vor all dem weiblichen Geſchlecht. Als es nun gar herauskam, Ich hör die voglein groß und klein
daß die Steiger auch noch die Euringerſpitze mitgenommen hatten, im meinem Wald umb Hauenſtein.“
wuchs die Begeiſterung zu höchſter Glut. Dieſes Hofmachen nun Dann ſtiegen ſie vom Hauenſtein herab. Ern t, die Damen,ſchien Herrn Henneberg, einem ruhigen Mann in übertriebenem Gelinek, Dil bei m 8 e

n ann icht angeſeilter Partie: der beſte Mann voraus,n Sehr W Geſſtegetet von der nächſtbeſte zum Schluß. i ie faſt den Waldboden
t onſt in e un iſtesblitz un tten, gewahrten ſie d t illi d i veigerlich beherrf gte, ſchlug er Ernſt vor hatten, gewahrten ſie den Doktor Willig und Annie ſo verſunken

ineinander, r ſie das Kommen der Geſellſchaft überhört hatten.
„Wiſſen Sie wat, wenn Sie noch mal auf die Euringerſpitze Auf dem Heimwege wurde der Backfiſch rührſam und begann

jehen, nehmen Sie mich mit. Det kann nich ſo ſchlimm ſein.“ etwas fürchterlich Betrübliches zu ſingen. Da gab Ernſt ſeinem
Ernſt antwortete ruhig: Freunde Gelinek einen Stoß und ſie ſtimmten ein Lied an mit

gehe nicht noch einmal!“ dem gewaltig dröhnenden Vaß des jünglinghaften Mannes un
„Nu, wenn Sie nich wollen dem Kiten Tenor des ſcharfen Spötters.„Nein, Herr Henneberg, darum handelt es ſich nicht. Die och ſie wurden unterbrochen durch Frau Henneberg, die

Euringerſpitze kenn ich nun. Sie iſt wenigſtens da, wo wir ſtrahlend verkündete:
geklettert ſind nicht gerade außergewöhnlich ſchwer, aber ſie iſt „Denken Sie nur, Herr Sturm, mein lieber Bruder hat ſich
wesen der Brüchigkeit des Geſteins gefährlich. Jch wiederhole ſoeben mit Jhrem lieben Schweſterchen verlobti“
die Tour nicht zu meinem Vergnügen.“ Herr Henneberg aber nannte es anders:

Die Damen machten enttäuſchte Geſichter. Jhres Helden Fräulein Annie Sturm München iſt als Teilhaber in dieHeiligenſchein verblaßte ſichtlich. Doch als Herr Henneterr chemiſche Fabrik von r und Wi v unter heutigem Tage

ſpöttiſch meinte: n In r zeichnen: r dedisekz o ann kam das Brautpaar zum Bruder. oktor Willig ergurke vit ga er ueeh wieder hinauf?“, gab Ernſt Sturm zählte, wie wunderbar ihre Neigungen zueinander ſtimmten. Er

„Nein! Es ſei denn in einem Fall, wo wir Bergſteiger e ger e e re e Geſe e Blet d
alle gehen würden! Wenn ein Menſch in Gefahr iſt ihn zu I g r5en nur für ſich leben, denn Geſellſchaften, Bälle und der

retten en r e r e Annie dabei anblickte,u üttelte auch ſie das Haupt. nun hakten ſich die beiden unterJ wae in Geſtht 9 nei e a S nche Und eilten voraus. Sie hatten ſich noch Her nicht ausgeſprochen.
gen. „Werde i ein Ernſt blickte ihnen nach und flüſterte Mutter zu:Herr Henneberg aber wandte ſich mit ſeiner Frage an So eine kleine windlerint“

Doktor Gelinek. Der antwortete nur kurz: Sie denkt r wirk ich Ernſt
gehe grundſätzlich nicht mit jemand, deſſen Leiſtungs Seit wann dennfähigkeit ich nicht kennel“ “Di denk ie der Mann!“

Na, mit mir brauchen Sie keene Angſt zu haben!“ rn u ſo denken wie der Mann
Nicht aus Angſt für mich ſondern für Sie. Mutter ſenkte die Stirn auf ihr ſchwarzes Kleid:Herr Henneberg dbrummte etwa am ung brach auf ſe Geend 7 e 35 mit den Jahren! Wenigſtens wenn

te etwas, n e ihren Mann lieb haJm Bedürfnis, die Schönheit der Schöpfung anderen mitzu Ernſt ſchüttelte den Kopf:
ieilen, erzählte Ernſt unterwegs vom Farbenſpiel der Dolomit- „Wenn der Mann ſie ſo recht lieb hatſgllen ihrer abenteuerlichen Verwitterung, ihrem Werden und Sie drohte mit dem Finger, eigenes Erleben wie immer ver
r dichter den Hängen S te er die grauen und roten geſſend, ſobald der Sohn vor ihr ſtand:

ergelſchichte n, und wie am chlern ein Geſtein aus der alten „Du mußt wohl wieder beichten?“Erde Jugendtagen ſich über das andere geſchoben und gelagert: e ars fröhlich
der weiße Mendoladolomit, der Buchenſteinerkalk, die mächtigen, „Nein nein Jch liebe nur einel!“

aus unterſeeiſchen Feuerbergen durchgebrochenen Lavaſtröme „Siehſt dul Nun, wer iſt es denn jetzt?“
dunklen Auswurfgeſteines, des Augitporphyrs. Enſt's Gedanken „Dul“
l ſchweiften in die Urzeiten zurück, als er von den rallenriffen „Aber Junge!“

ger



Ernſt Sturm ſtand u dem Kaſernenhofe und mußte Rich
tung üben, Marſch, Gewehrgriffe, Anſchlag und Zielen. Zwar
mundete ihm die Rekrutengzeit nicht recht, doch bei Leutnant und
Hauptmann hatte er bald einen Skein im Brett. Alle Betätigung
des Bergſteigers fand ſich im Soldaten wieder: Er war jeder
Anſtrengung ſpielend gewachſen, ſich alle Vorteile des
Bodens bei Patrouillen zu eigen. Auf langen Märſchen, wenn in
den Ausdünſtungen der Kolonne, den Staubwolken der Straße,
bei glühendem nnenbrand einer drohte e zu werden,
nahm der Einjährig-Gefreite Sturm den „Muckel“ des Kame-
raden zu ſeinen und oft genug lief er mit zwei Gewehren, als
trüge er Pickel und Serl. in lauter Vaß ſtimmte Marſchlieder
an, bis auch die Müdeſten einfielen. Als nun die Herbſtübungen
das Münchener Leibinfanterieregiment in Wetterſtein und Kar-
wendel fühcten, wo Ernſt ſchon im Winter zum Schikurs geweſen,
ſchien es ihm nicht anders, als ginge er als Bergſteiger in neues,
unbebanntes Gebiet. Eine Welt von Seeflächen und Mooſen, tiefem
Tann und hohen Kalkſchroffen, wo alles lebte im Gegenſatz zum
Schweigen der waſſerarmen Dolomiten. Hier plätſcherten
uellen, hier rauſchten Bergbäche. Hier zogen die Holzknechte
aus mit Strick und Beil, die Flößer zum Triften mit Jodeln und
Juchzen. Hier lebte es von „Jagerbluat“, im Amt großer Jagd-
herren, oder kecke Burſchen, die zerlegbare Büchſe in den Tiefen
des Schnerfers. Die Walder zeigten Spuren nächtlichen Aeſens
von Hirſch und Reh: gefegte Bäume, verbiſſene Triebe. Auf
manchem Schleichgang an rauſchenden Tobeln, Holzriſſe querend,

zu Grat und Paß, gellte der heiſere Pfiff einer alten
iß, wurden Gamsrudel flüchtig, daß die Steine praſſelten,

während hoch über den Soldaten der Kinderſchrei eines Raub-
els klang. Kam auch wohl einer daher mit ſchwerem Ruck-

ſack, und die „Leiber“ raunten lachend einander zu: „Schwärzerl“
Drunten im Tal aber, wo ſie, in großen Verbänden mar-

chierten, ging es hin auf grüner Matte unter den Buchen. Da
nd ein heiliger Leonhard am Wege, die Herden beſchützend,

ort ein Marterl, zum ewigen Gedächtnis an einen Knecht der
gewiß ſchlafend oder in Kirchweihſtimmung vom eigenen

Gefährte geſchleift worden, nicht anders denn ein trojaniſcher
g5 Auf den Waldwieſen bockten und trabten die Pferde beim

ange der Marſchmuſik. Forellenfiſcher aber blieben regungslos
an ihrer Angel. Dann ſchwieg wieder alles, nur irgendwo am
Bache knirſchte eine Säge, deren oberſchlächtiges Rad ſich lang
a drehte, mitten unter den rieſigen Lattichblättern auf der

u. Und der Kuckuck rief in den Sommerſonnentraum hinaus.
Wenn es galt, ſpähend aus unbewachten Höhen die Ent-

wicklung des Gegners rechtzeitig zu melden, nahm Ernſt das
Seil mit, und der Leutnant machte ein verdutztes Geſicht, wenn
ſein Einjähriger ihn zur Veobachtung auf eine Wand führte, die
er für unerſleiglich gehalten. Der Offizier ſagte dann, als der
Regimentskommanoeut ihn gelobt:

„Sie, Sturmm, balten S' ſich nur zurat, wann i wieder a
Patrull bekomm'. Sie nehm' i immer mit! Aber Herrn Haupt
mann hab ich's g'ſagt. J will mi net mit fremden Federn

ſchmücken.“ dDie Führer, die Wirtſchafter der Hütten ſahen ſcheel auf all
das Soldatengetriebe, denn die Touriſten, ohnehin im September
im Schwinden, fehlten nun ganz. Die Jagdherren und Jäger
fürchteten Störung des Wildes. Den Geigenmachern ſchien die
Unruhe nicht genehm. All die wetterharten Burſchen in der
Wichs: Jäger, Wilderer, Holzknechte, Flößer, Sennen, Schwärzer
blickten mit eiferſüchtigen Augen auf das zweierlei Tuch. Nur
die Wirte rieben ſich die Hände, und dem Weibsvolk wurde das
Mieder eng. Gar ſchon beim Tanz. U jeh! Die „Leiber“ ſpielten
auf! Solch eine Muſi hatte es ſobald nicht gegeben in der „Oed“.
Von allrundum waren ſie da, aus Krünn und Mittenwald, aus
Walgau und Partenkirchen.

Bunter Rock und Lodenrock wirbelten durcheinander, und von
den Madeln blieb keine ledig, nie und nimmer, keine Minute
nicht. Nur in der Pauſe ſaßen ſie mit den Burſchen, verſtohlen
Hand in Hand. Die Lippen blieben ſtumm, aber die Blicke
ſchwammen verklärt ineinander, getränkt von Bier. Deſſen Quell
lief ohne Ende. Nur wenn die Kellnerin auch einmal ſich drehte,
wurden die durſtigen Kehlen trocken, wie der Bergbach jedes
Jahr, bis die Frühlingsſtürme wieder brauſten und in den Rieſen
werkſtätten dort oben, wo der Herrgott die Bäche macht, der
Schnee ſchmolz und die verſiegten Betten abermals ſich füllten.

Unter den Kameraden ſaß der Flügelmann der „Leiber“,
Ernſt Sturm, einſt ſtud. jur. ach wie lange ſchon her heute
EinjährigGefreiter wie lange noch? immer aberBergſteiger. Der „Oanhaarige“ mit den blauweißen Achſel
e zahlte Chargen und Ohnechargen manches Maßl Bier.

ſelbſt rührte nicht an den Krug, denn in einer Stunde mußte
er in die Berge. Hauptmann von Herrnſtetten gab am r
Urlaub dazu, nur die öſterreichiſche Grenze durfte in Urlaub ni
überſchritten werden. So hatte er dem Einjährig-Freiwilligen
Sturm geſtattet, für ſolche Fälle den Bergſteigeranzug anzu
legen. Heute nacht ſollte er den Hauptmann ſelbſt auf die Zug
ſpitze führen. Vom Höllental. Nachtlager in der Höllentalhütte

gab es nicht, denn ſie waren ſo ſpät in die Quartiere gekommen,

daß der Hauptmann vor neun Uhr den Regimentsbefehl nicht er
warten konnte, und den mußte er vor dem Au en

Ernſt lag im Wirtshaus in der „Oed“. Bei dem
Poſaunen war an Schlaf nicht zu denken. So drehte er ſich mit
den Madlen, ſo gut es eben ging, denn im Tanz waren ſie ihm
über. Den Madeln? Hielt es doch nur mit der einen, der Cengzi
von der Oed. Jmmer ſtarrte ſie ihn an, den großen, hübſchen
Burſch, der's nicht gewahr ward, denn jedesmal ſchlug er die
Lider herab. Sie war blond wie ſonne leichte igenähren,
ihre Augen glichen der blauen Gumpe droben im Wetterſtein.
Und all die e konnte der weißen Haut nichts tun, nur
ein paar Sommerſproſſen faßen juſt auf dem Naſenrücken, und
rot brannten die Wangen von Laufen und Tanz.

Zuerſt hatte ſie gelacht, als er ſich mühte, den oberbairiſchen
Tonfall zu r Dann aber fand ſie es ſchön, wie er die
Selbſtlauter rein klingen ließ. Er mußte ihr vorſprechen; aber
ſre brachte es nicht heraus.

Wie er nun neben ihr ſaß, blickte er von der Seite auf ihrfriſches Geſicht, in das helle Löckchen von Stirn und Schlafen

fielen. Und das Madel ſchien ihm ſo ſhön, wie er noch keins ge
ſehen. Die Paare drehten ſich im Tabaksqualm, und eine Hitze
war, daß die Backen glühten. Den Walzer löſte ein Schuhplattler
ab. Die Burſchen wollten ihre Ueberlegenheit zeigen, denn bei
den „Leibern“ war mancher Franke, Pfälzer oder vom bairiſchen
Wald, der nun ſtumm daſtehen mußte und die Nägel kauen.

Mancheinmal ward auch die TCenzi geholt, doch ſie ſagte
immer im gleichen Ton:

„J mog netl“
Bald ließ man ſie gehen. Nur ein kleiner Burſche raunte

ihr zu:
„A recht an en ſagt dir ausg'ſucht! Hihil“
Ernſt ſah nach r. Jn einer halben Stunde kam der

Hauptmann. Dann mußte er draußen bereit ſein, vorher aber
noch ſich umkleiden. Die Cenzi blickte ihn an:

„Bleiben S' net hier
„Jch kann doch ich kann nicht!“
Und plötzlich ward es ihm ſo ſchwer zu gehen, daß es den

jungen Hünen überlief wie Froſt. Am liebſten hätte er den
Hauptmann im Stich gelaſſen. Er wagte auch nicht abermals die
ühr zu ziehen, denn der Cenzi blaue Augen ruhten hilflos auf
ihm. Diesmal hielt er dem Blicke ſtand, daß ihre Augenpaare an
einander hingen, als wären die Linſen zu einem Glas ge-
ſchliffen.

ie Tanzfläche lag geräumt. Ein r in weißer Schürze
kam mit einem großen Viertrichter, deſſen Mündung der Zeige

geſchloſſen hielt, öffnete und ließ einen Strahl nieder
fen. Kringel und Bogen malte er mit ſeiner Spritze, daß das

Waſſer in ſtaubbepackten Kügelchen auf dem Bretterboden rollte.
Ernſt ſtand auf. Eine Hand ſtreifte ihn, aber er rannte da

von. Auf dem dunklen Gange taſtete er ſich hin. Dann ſchleuderte
er beim weißen Licht der vollen Mondſcheibe den Rock aufs Bett
und fuhr in Fieberhaſt in ſeine Sachen. Als er ſchon daſtand,
den Ruckſack auf dem Rücken, öffnete ſich leiſe die Tür. Die
Cenzi warf ihm ohne ein Wort die Arme um den Hals. Er
fühlte ihren Körper, ihr Atem blies ihn an. Sie ſagte nur:

„Gehſcht dooch?“
Nie Empfundenes kam über ihn: ſüße Schwere und ſchwere

Süßigkeit. Sein Herz klopfte, als ſei er ſtürmiſch geſtiegen. Der
Kopf glühte ihm wie nach ſtundenlangem Sonnengang. Sie ſuchte
e Mund. Er fühlte ihre feſten, feuchten Lippen und ließ
en Pickel los, daß er krachend

Während er noch das Mädel im Rauſch urmſchloſſen hielt,
klang eine Stimme:

„Sie Herr Sturm Herr Sturm a Wog'nwartet drauß. Der Herr Offizier hat nach Jhnen g'fragt!“
Ernſt blickte auf, als ſtiege er nieder aus ſeiner Bergeswelt

in ein ſtickiges Tal. Der Wirt von der Oed ſtand vor ihm:
Woas? Cenzi? Schamſt di net?“

Er riß ſie mit ſich. Die Tür e zu, daß der Kalk von der
Wand rieſelte. Ernſt hob ſeinen Pickel auf und ſtürzte hinaus,
wo der Hauptmann ſchon im Einſpänner wartete:

„Bei der Muſik kann man freilich den Wagen nicht hören,
Einjähriger, was

Dann fuhren ſie in der klaren Mondennacht dahin, am
Kainzenbad vorüber ſcharf nach Partenkirchen hinunter, den
Weg nach Hammersbach hinauf. Der Hauptmann ſchien eingenickt
zu ſein. Ernſt aber konnte es aus den Sinnen nicht bannen, wie
die Lippen der Cenzi ſich vergraben in den ſeinen. Der Wagen hielt.

„Geſtatten, Herr Hauptmann, daß ich vorangehe
„Natürlich. Jch J von J e Aber wiei hnen ſchon geſagt hab', ſchwindelfrei bin ich.“t Vuek zündete die Laterne an, denn in den Hochwald, durch

den ſie ſchritten, fiel kaum ein Mondenſtrahl. Unter ihnen tobten
die er der Höllentalklamm im Ungewiſſen. Als die Bäume
ſich lichteten, zeigte der Mond den Weg. Aus der Höllentalhütte
brach ein rötlich trübes Licht. Pickel lehnten vor der Tür. Ernſt
agte, ſie müßten denen dort drinnen zuvorkommen, wegen etwa

emachter Steine. (Fortſetzung folgt.)
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Von der Liebe im Mai
Von Franz Dattner, Wien

Es begann damit, daß die Kaſtanienbäume blühten, der
Himmel von einer unwahrſcheinlichen Bläue war und alle Men-
ſchen ſelig lächelten. Da ging der junge Mann über den Markt,
beſtaunte die leuchtende Pracht der Blumen und Früchte und be
merkte plötzlich inmitten aller Schönheit einen Damenhut von
jener eigentümlich zartgrünen Nüance, der ſchon beim bloßen
Anblick, ohne daß man noch ſeiner Trägerin die nötige Beachtung
geſchenkt hätte, jenes ſeltſame Herzklopfen hervorruft, dem in
allen Gedichten Heinrich Heines, die ſich nur irgendwie mit dem
Problem Frühling auseinanderſetzen, eine hervorragende Rolle
zugedacht iſt. Und da er nun auch lebhaft fühlte, daß „ſie“ es
war, da das Herzklopfen nicht aufhören wollte und ſie eine hübſche
kleine Dame von jener gaparten Blondheit war, die gemeinhin
nur im wunderſchönen Monat Mai vorzukommen pflegt, ſo trat
er männlich auf ſie zu und zog den Hut mit Verve und Würde,
wie vordem höchſtens nur noch ein Grande von Spanien. Se
ſah ihn an, ungewiß und mit heraufgezogenen Augenbrauen,
er aber ſprach die ewigen denkwürtigen rte, die ſich durch
ebenſoviel Geiſt als durch bemerkenswerte Tiefe auszeichneten,
nämlich: „Würden Sie, mein Fräulein, geſtatten, daß ich Jhnen
dieſe Taſche trage?“ Eine Frage, zeugnislegend für den ſtra-
tegiſchen Blick in der Auffaſſung der Situation und würdig eines
Caſanovag.

Da lächelte ſie auch, wie die Mädchen eben nur im wunder
ſchönen Monat Mai zu lächeln pflegen: ſehr lieb und klar und
ruhig, denn ſie erfaßte die zwingende Notwendigkeit dieſer
Frage. Aber ſie replizierte mit ebenſoviel Faſſung als über-
zeugender Logik: „Finden Sie, daß es gut ausſieht, wenn ein
Mann mit einer Einkaufstaſche über die Straße geht

Dieſem Diktum mußte er ſich beugen, denn darauf wußte
er wirklich keine Antwork und ſo ſchwiegen ſie alſo, gingen ſtill
nebeneinander her, v ohne zu bemerken, daß die Kaſtanien
bäume blühten und dufteten und der Himmel voll ausgelaſſener
Fröhlichkeit war.

Dann ſprach der Jüngling aus tiefem Sinnen und das war
das Reſultat f Minuten angeſtrengter GedamFentätigkeit:
„Sagen Sie, mein Fräulein, wollen Sie aus dieſen Orangen
Fenport machen, oder ziehen Sie es vor, die Früchte roh zu

en
Worauf ſie, noch immer hold und ſüß lächelnd, meinte, daß

ſie die cht habe, die n in ungekochtem Zuſtande zu
verzehren. Womit alſo die Konberſation über die ungemein wich
tige Frage der Orangenkonſumation vorzeitig ein ſchnödes Endefand. Wovauf es wieder eine längere Kauf gab, während der

ſie ſich ſehr ernſt und aufmerkſam anſahen. Jetzt blieb ſie aber
ſagte zögernd: „Hier bin ich zu Hauſe auf Wieder-

ſehen.
Es war ein kleines hübſches Haus mit rotem Ziegeldach und

einem neten Gärtchen davor. Da wurde er ſehr lebhaft und
ſehr per und ſehr bittend: „Kann ich Sie nicht wiederſehen?
Bittel“ Und er dachte: wie reigzend ſie ausſieht und wie un-
glaublich blond ſis iſt und im Vorgarten blühen. die Tulpen.
Ach, dieſer Mai

Sie dachte: er hat ſo liebe braune Augen und er iſt ein
feiner Junge. Es iſt eigentlich ſehr nett, daß er mich an
geſprochen hat. Aber ſie ſagte: „Nein, das geht wirklich nicht.
Ich kann nicht vom Hauſe fort. Es tut mir ſehr leid.“

Er beſtürmte ſie und bat: „Liebes, liebes Fräulein, Sie
werden mich doch nicht fortſchicken, das wäre do ſchrecklich, nein.
Jch habe doch ſozuſagen mit Jhnen den Frühling offiziell er

de Neihe* W g77 u T a Sie anr iſt eine i orderung: manmuß etwas für den Frühling tunt“ e
Da mußte ſie lachen, ein leifes, ſehr amüſiertes Lachen und

meinte „Alfo ſchön, kommen Sie am Abend hier vorbei, ſo gegen
neun Uhr; früher geht es nämlich nicht. Und pfeifen Sie leiſe,

wenn Sie da ſind, ich werd am Fenſter ſein.“
Er küßte beglückt die dargereichte Hand und empfahl ſich

mit einer wahrhaft ſchwungvollen Verbeugung, wie ſie vielleicht
ehedem am Hofe Seiner Majeſtät Philipp II. üblich war. Dann

ſchritt er ſtolz von dannen und pfiff gellend die Arie des Siebel
aus „Margarete“ vor ſich hin, denn er hat viel Verſtändnis
dafür, welche Arie zum Frühling gehört), ſo daß die zahlreich
vorhandenen Spatzen auf einen Augenblick neidvoll verſtummten
Sia eerig genug entrüſten konnten über dieſes aufgeregte

h Stü
Am Abend, da ſich im dunkelblauen Himmel, warm und

weich wie aus Samt die gelbe verfü Sichel des Mondes
z e, der Duft der Blumen ſ aus allen Gärten und

Büſche wolkig ſtanden, weiß mit Blüten überſät, te
r dem ienbaum. n ſah erdie dunkle Silhouette der geliebten Geſtalt im lichten Viereck des

Fenſters. Er pfiff ſchmachtend das Motiv von Jſoldes Liebes
tod: winkte ſie ihm nicht da? Natürlicht

Entſchloſſen ſchwang er ſich über den Gartenzaun, ſprang im
eleganten Satz über das Tulpenbeet, ſchlich vorfichtig im Dunkel
der Wand zu ihrem Fenſter.

Jhre Hand taſtete nach ſeinem Geſicht und die zärtliche
Stimme flüſterte:

„Aber, Erich, du kommſt noch einmal zurück
Es war ein großer Schmerz. Der junge Mann antwortete

darauf zuvörderſt nichts; er konſtatierte nur mit viel Wehmut,
daß hier offenbar eine peinliche Verwechſlung vorlag, denn er
konnte ſich, ſoviel Mühe er ſich auch gab, nicht entſinnen, jemals
in ſeinem Leben „Erich“ geheißen zu haben. inesteils. Anderes-
teils hätte er zehn Jahre ſeines Lebens dafür 77 momentan
„Erich“ zu heißen: denn das hätte die kompligzierte Situation

entlich vereinfacht. So blieb er nur in einem jämmerlichen
Dilemma und ſchwieg ſehr traurig.

Da wurde ſie aber dringlicher und meinte vorwurfsvoll
„Ja warum ſprichſt du denn nichts, was haſt du denn Lieb
koſend ſtrich ihm dabei die weiche warme Hand übers Haar. Dem
aber konnte er doch nicht widerſtehen und ſo nahm er ſtill und
un die kleine Frauenhand von ſeiner erregten Stirne,
verbat ſich energiſes alle ſtörenden zwietrachtſäenden Gedanken
und küßte ſehr langſam und ausdauernd die Fingerſpitzen, die
feinen Gelenke. Denn ſchließlich und endlich war es ja doch
egal, und die Nacht war dunkel und lind, und irren iſt menſch
lich. Jm ſchlimmſten Falle könnte er dann ja ſagen, daß er
wirklich „Erich heiße. Alſo nahmen die Dinge ihren Lauf.

Denn es war ja Mai.
Wegen die Kaſtanienbäume blühten in ganz empörend ſchöner

iſe.
Und der Flieder.

Und ſchließlich, nicht war: man muß doch etwas für den
Frühling tun?

S

Das neue Buch
Militäriſches Allerlei, was mancher nicht

weiß ſchichtliche und ſprachliche Plaudereien über Fach
ausdrücke, Einrichtungen und Gebräuche im Heere. Jn Halbleinen
2.80 R.-M., in Ganzleinen 8.85 R. M.

Der Verfaſſer, Hauptmann a. D. und Bibliotheksvat an der
preuß. Staatsbibliothek Dr. W. Transfeldt, hat hier in unermüd
licher Arbeit und unter Ausführung zahlveicher Quellen viel
Wiſſenswertes zuſammengeſtellt. Dieſes behrreiche und intereſſant
geſchriebene Buch gibt in unterhaltender und leicht verſtändlicher
Form, aber doch mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit Auskunft
auf 200 Fragen des militäriſchen Lebens. Sie betreffen die
Rangklaſſen, die Waffengattungen, die Truppenverbände, den
Dienſt, die Vekleidung, Ausrüſtung, Waffen und Mumnition, das
Militärmuſikweſen, das Soldatenpferd u. a. m. Schon mancher
hat nach einer Erklärung geſucht, warum ein Generalleutnant
im Range höher ſteht als ein Generalmajor, warum die Lanzen
flaggen des preußiſchen Reiter- Regiments weißſchwarz ſind,
während doch die preußiſchen Landesfarben die ſchwarz weiße
Farbe tragen, warum eine kameradſchaftliche Zuſammenkunft
von Offizieren „Liebesmahl“ genannt wird, woher Gefreiter,
Jnfanterie, Pionier, Stabsoffigzier, Dragoner uſw. ſtammt,
warum am Grabe eines Kriegers eine dreimalige Salve ab
gegeben wird, was Hurra heißt, was der Aeskulaſtab bedeutet
uſw. uſw. Hier iſt auf alle Fragen erſchöpfende und treffende
Antwort gegeben. Die zahlreichen Abbildungen, zum Teil
von Knötel, beleben den veichhaltigen Stoff und geben ein an
ſchauliches Bild von alten Uniformen, Waffen und Abzeichen.

„Der Gang in die Stadt und andere Erzäh-
lungen von Georg Schäfer, Freiburg i. B., Herder 60 Pfg.
geb. 1.40 Mark. Der Heilige, aufgerufen um Mitternacht
durch den Traum, will der Menſchheit die Liebe, ſein liebevolles
Herz in leuchtender Schale, bringen und erlebt die herbe
Tragik aller Zeiten: die Menſchen wollen die Liebe nicht haben.
Ergriffen blickt man am Schluß der Erzählung auf, tief ge
troffen in eigener Seele von einem, der die Menſchen ſo
erkannte und mit dem in die Einſamkeit zurückgekehrten
Heiligen ſteigt die Hoffnung auf. die Menſchen werden doch ein
mal die koſtbare Gabe des Heiligen, die Liebe, aufnehmen.
und wenn Schäfer in den anderen Erzählungen den ver-
knöcherten Gelehrten ohne Liebe, die vernichtende Ergebnis
loſigkeit all ſeines eitlen Schaffens in ſymboliſcher Ausweitung
ſchauen läßt (Letzter Beſuch) oder uns die erſchütternden Lebens
ſchickſale einer reichen Kaufmannsfamilie (Das Haus in der
alten Gaſſe) miterleben läßt, immer bewundern wir die Kunſt

eines r der mit lie Ernſt 3 Auf derDas zeigt auch die Erzählung „Der Ausgug dwomit re feine und wertvolle Buch fich abvundet.
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Singhaleſiſche Legenden
Nacherzählt von Dr. Walter Fuchs, Kandy (Cehylon)

König BVijaya und Kuveni.

Die geſchichtliche Zeit des untergegangenen Singhaleſenreichs
auf Lanka (Ceylon) beginnt um die itte des ſechſten vor
chriſtlichen Jahrhunderts. Vijaha, der verſtoßene Sohn des ge
ſchwiſterlichen Königspaares von Bengalen, Sinhabahu und Sin
haſſivali, landete mit 700 getreuen und verwegenen Männern
an der Jnſel, We i demſelben Tage, an dem Gautama
Buddha in Kuſinara Er unterwarf die irten- und
Nomadenvölker, unter die bisher das Land verteilt war. Alte,
ceyloniſche Chroniken ichten, daß der Vormarſch der Eroberer
bald nach ihrer Landung in Tamaponi in ſeltſamer Weiſe auf
gehalten wurde. Bei der Landung ſelbſt war weit und breit kein
menſchliches Weſen zu ſehen geweſen. Als aber Vijaya an der
Spitze ſeiner Leute etwa einen halben Tagemarſch in das bergige
Gelände vorgedrungen war, da gewahrte er plötzlich einen Hund,
der von einem bewaldeten Hügel her auf ihn zugelaufen kam,
ihn in munteren Sätzen umſprang, ihm die Füße beſchnupperte
und dann wieder über den Hügel zurückjagte.

„Wo Hunde ſind, da müſſen auch Menſchen wohnen“, erklärte
der Heerführer. Er gebot ſeiner Truppe Halt und ſchickte zu
nächſt einen Späher voraus.

Der Mann kam über den Hügel in eine kleine Talmulde, in
deren Mitte ein See lag, über und über mit Lotosblumen bedeckt.
Der Hund war mittlerweile verſchwunden. Von dem langen
Marſche ſpürte der Mann plötzlich Durſt und Müdigkeit. Er
beugte ſich zum Waſſer nieder, faltete ein Lotusblatt zur Schale
und löſchte ſeinen Durſt. Verlockt durch die Kühle und Reinheit
des Waſſers, kam ihm der Wunſch, ſich durch ein Bad im See
zu erfriſchen. Er warf die Kleider ab, trat in den See und
badete. Aber als er ſich kurz darauf umwandte, um wieder aus
dem Waſſer zu gehen, blieb er plötzlich wie gebannt ſtehen. Vor
ihm, am Stamme eines uralten Feigenbaumes, lehnte eine
fremde Frau, ein junges Weib von hohem Wuchs und einer
Schönheit des Geſichts, wie er ſie vordem nie geſehen hatte.

Es war Kuveni, die Tochter des letzten Königs der Yakka
und die jetzige Stammeskönigin. Wahrſcheinlich hatte ſie bereits
von der Landung der Fremden Kunde erhalten und war nun
in banger Erwartung auf die Botſchaft des Mannes herbei-
gekommen. Es ſcheint jedoch, daß der Mann, nachdem er die erſte
Ueberraſchung überwunden hatte, ſich nicht ſo verhalten hat, wie
es ſich für den Botſchafter eines fremden Fürſten gegenüber einer
Stammeskönigin ziemt. Je grſele berichten die Chroniken, daß
Kuveni ſich gegen ihn zur r ſetzen mußte und Leute herbei-
rief, die den Einghamann überwältigten und fortſchleppten.

Inzwiſchen hatte Vijaya vergeblich auf die Rückkehr des
ähers tet. Umgeben von ſeinen Getreuen ſetzte er ſich

daher vorſichtig in Marſch, das bloße Schwert ſchlagbereit in der
Hand. Er gelangte in das Tal und an den See. Er fand auch
alsbald die noch friſchen Spuren. Als er vom Boden aufſah,
erblickte er plötzlich Kuveni vor ſich, die wieder in königlicher
Haltung unter dem Feigenbaum ſtand und ihm ihr ſicht
ruhigen Blicks zuwandte. Sogleich kam ihm der Gedanke, daß
dieſe Frau an dem Verſchwinden ſeines Mannes die Schuld
tragen müſſe. Aber er verbarg ſeinen Argwohn, näherte ſich ihr
gemeſſenen Schrittes, verneigte ſich und redete ſie höflich an:
„Hohe Frau, ſahſt Du hier vielleicht einen meiner Leute

„Prinz“, erwiderte ſie und wies auf den See, „trinke zuerſtvon dem heftigen Waſſer und bade im See, dann laß uns von

Deinem Soldaten ſprechen.“
Dieſe Worte brachten Vijaya die Gewißheit, daß nur die

Frau den Späher beſeitigt haben konnte. Woher wu ſie um
ſeinen Rang? Er blickte in ihr ſeltſam ſchönes Geſicht, ſpürte
mit einem Male das merkwürdige und geheimnisvolle der ganzen
Umgebung, und der Gedanke zuckte in ihm auf: „Dieſe Frau iſt
kein menſchliches Weſen; eine Yakkhini iſt ſie, eine Dämonin in
Menſchengeſtalt!“ Mit blitzſchnellem Griff packte er ſie un-
verſehens beim Haarſchopf, zückte ſein kes Schwert und rief
S „„Teufelin! Gib mir meinen Mann wieder, oder ich töte

Jndeſſen, Kuveni war keine Dämonin, ſondern ein ſchwaches
Weib. Zu Tode erſchrocken ſank ſie unter dem eiſernen Griff des
ſtarken Mannes in die Knie.

„Schone mein Leben, Herr!“ flehte ſie, „ich will Dir Deinen
Soldaten wieder Fekwen ich will Dir mein Königreich über

J und Dir auendienſt tun und jeden Dienſt, den Du

Vor ihrem Blick löſte die Furcht Vijayas. Er zweifeltenun nicht mehr daran, ſie ein u Weſen c
er ſelbſt es war, wenn auch von anderer Raſſe. Sein Griff löſte
ſich. Um jedoch jedem Verrat vorzubeugen, ließ er ſie einen feier
lichen Eid der Treue und Unterwerfung ſchwören. Kuveni ſchwur.

Der r wurde in Freiheit geſetzt. Die Yakkahs be-
reiteten Vi
daß eine Vereinigung zwiſchen ihm und Kuveni für die Er-
richtung ſeiner Herrſchaft über die Jnſel von großer Bedeutung
ſein könnte, denn die Yakkha waren der mächtigſte Stamm auf
Lanka. Und da er in ſeinem Herzen eine immer tiefere Zu
neigung zu der ſchönen, jungen Fürſtin faßte, ſo beſchloß er,
auch ſeinerſeits feierlich Treue zu geloben, und er ſchwur, daß
nur ſie ſeine Gemahlin und Königin ſein ſollte. Dreifach be
kräftigte er vor verſammeltem Volk dieſen Eid mit den Worten:

„Der Boden dieſes ſchönen Landes Lanka ſoll hinweg-
geſchwemmt werden durch das Meer; die Felder ſollen zu Wüſte
und Dſchungel werden; alle Nahrung und aller Samen ſollen
verderben, wenn ich Dir die Treue breche

Prinz Sahli.
„Hochbegabt war er und immer eifervoll bei jedem ver-

dienſtlichen Werke“, ſo ſpricht die Chronik Mahavanſa von Sahli,
dem erſtgeborenen Sohne des Singhaleſenkönigs Dutugemunu.
Er war in Reichtum und Glanz aufgewachſen, aber reinen
Sinnes in ſeinem Herzen geblieben und voll tiefer Erkenntnis
der Lehren des erleuchteten Gautama. Und doch ſollte er das
Schmerzenskind ſeines Vaters werden.

Er hatte kaum das Jünglingsalter von 15 Jahren erreicht,
als er eines Tages im Garten des r Palaſtes den Ge
ſang eines Mädchens hörte. Es war ein ndalaMädchen, das
dort AſokaBlumen für die königliche Tafel pflückte (Candala war
die niedrigſte Kaſte). Der Klang der jungen Stimme und die
ſeltſame Melodie, die er noch niemals im Kreiſe ſeiner Geſpielen
gehört hatte, zogen den Prinzen wunderbar an. Er ging dem Ge
ſange nach und fand das Mädchen. Es war jung, noch nicht zwölf
Jahre alt und ſehr ſchön. Es erſchien ihm als das llieblichſte
Weſen, das er bisher in ſeinem Leben geſehen hatte. Er ſagte es
ihr. Er bat fie, ſie ſich ihm ſchenken möge, und verſprach ihr,
ſie zu ſeinem Weibe zu nehmen. Das Mädchen erſchrak, denn ſie
erkannte den Königsſohn. Aber als ſie in ſeine Augen geſehen
hatte, vergaß ſie, wer er war. Bald wurde Sahlis Neigung zu
dem Mädchen eine tiefe Liebe. Er heimlich einen Prieſter
kommen und machte ſie zu ſeinem Wei

Indeſſen wurde dieſe ſeltſame Verbindung im Lande bekannt,
und die Kunde drang auch bis König. Dutugemunu ließ
Sahli vor ſich kommen und befahl hm, das Weib zu verſtoßen.
Er verſammelte ſeine Großen um ſich und lie dem Prinzen
durch ſeinen erſten Miniſter feierlich eröffnen, daß er die Thron
folge verluſtig erklärt und aus der königlichen Kaſte ausgeſtoßen
werden würde, wenn er nicht die Verbindung mit dem Candala-
Weibe löſe. Doch Sahli erwiderte darauf vor verſammeltem Hofe
die berühmt gewordenen Worte: „Du armer Königl Was
kümmert mich Dein kleines Königreich? Siehſt Du denn nicht,
daß ich bereits größeren Lohn erhalten habe, als Du mir jemals
geben konnteſt, und daß die Liebe zu meinem Weibe ein größeres
Königreich iſt, als die Herrſchaft über das ganze Lanka?“

So geſchah es, daß Prinz Sahli, der erſtgeborene Sohn des
großen Königs Dutugemunu, freimütig dem Thron und
die Königskaſte verließ, um der Liebe zu einem Candala- ädchen
willen. Er war der erſte Singhaleſe aus königlicher Kaſte, der
das Blut der Candalas veredelte. Auf ſie geht die Kaſte der
heutigen Rodiyas zurück.

Die tägliche Frage
Frage: Jm engliſchen Unterhauſe wurde ein Antrag auf

Erweiterung des Frauenwahlrechts angenommen. Was iſt die
Geſchichte des Frauenſtimmrechtes?

Antwort: Die Forderung nach dem agktiven und paſſiven
Wahlrechte für Frauen trat, von einigen literariſchen Verſuchen
abgeſehen, während der großen franzöſiſchen Revolution zum
erſtenmal, und zwar erfolglos auf. Jn Deutſchland tratt Hippel
1792 und im ſelben Jahre Mary Wollſtonekraft in England für
das Frauenwahlrecht literariſch ein. Jn der Revolution 1848 be
mühten ſich Viktor Conſidérant und Pierre Lerour im franzöſi-
ſchen Parlament vergeblich, dieſe Frage zu löſen. Eine 1892 in
das engliſche Parlament eingebrachte diesbezügliche Petition wurde
noch abgelehnt. Am früheſten entſchloſſen ſich einige Staaten
der Nord amerikaniſchen Union zur Erteilung des Frauenwahl-
rechtes, und zwar: Wyoming 1869, Colorado 1893, Utah und
Paho 1895 uſw. Das Stimmrecht für die Municipalwahlen
erhielten die Frauen in vielen Ländern früher als jenes für
die geſetzgebenden Körperſchaften. Der Umſturz nach dem Welt
kriege hat ihnen faſt überall ihre Wünſche erfüllt.

ijaya einen glänzenden Empfang. Er erkannte bald,
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